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Die Eröffnung des Reichs⸗ 
tages. 


Von unſerm parlamentariſchen Mitarbeiter wird 
uns geſchrieben: Am Dienſtag hat programmmäßig 
die Eröffnung des Reichstages in Berlin ſtatt⸗ 
gefunden. Eine große Zahl von Abgeordneten hatte 
ſich bereits am Montag in Berlin eingefunden, von 
denen die meiſten ſich an der Eröffnungsfeierlichkeit 
im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes be⸗ 
theiligten. Für die evangeliſchen Mitglieder fand 
vorher in der Schloßkapelle, für die katholiſchen in 
der Hedwigskirche ein Gottesdienſt ſtatt. Der 
Kaiſer nahm, umgebeu von einigen Prinzen und 
zahlreichen Generalen und Hofbeamten, an der kirch⸗ 
lichen Feier in der Schloßkapelle theil. In der 
Anſprache des Oberhofpredigers Dryander war be⸗ 
ſonders bemerkenswerth eine Stelle, in welcher er 
vom „öden Parteigetriebe“ ſprach — angeſichts der 
in Parteien gegliederten Volksvertretung gerade 


keine glückliche Wendung — und die wiederholte 


Bezugnahme auf die Orientfahrt des Kaiſerpaares, 
welche als hervorragendes Ereigniß in allen Höftichen 
Kundgebungen behandelt wird. Während in der 
Schloßkapelle die Uniform und die goldgeſchmückte 
Hoftracht vorherrſchte — das Civil blieb beſcheiden 
im Hintergrund — trat im Weißen Saale der 
einfache Frack weit mehr hervor, nachdem die zahl⸗ 
reichen katholiſchen Mitglieder erſchienen waren. 
Die Feierlichkeit vollzog ſich in den üblichen 
Formen. Eigenartig macht es ſich, wenn hinter 
den Volksvertretern mit einem Male Soldaten, in 
der Tracht der Grenadiere Friedrichs des Großen, 
mit aufgepflanztem Bajonett aufmarſchieren und 
nach militäriſchem Commando Stellung nehmen. 
Die glitzernden Bajonette im Hintergrund, die 
prunkenden Uniformen der Miniſter und Generale, 
welche zu beiden Seiten des Thrones Aufſtellung 
nehmen; vor ſich erwarteten die Abgeordneten den 
Kaiſer, welcher erſt nach längerer Pauſe erſchien 
und mit einem von dem Alterspräſidenten 
Dr. Lingens ausgebrachten Hoch begrüßt wurde. 
Der Kaiſer in der Paradeuniform des 
Regiments des Garde du Corps mit fliegendem 
Adler auf dem Helm, nahm aus der Hand des 
Reichskanzlers die Thronrede zur Verleſung ent- 
gegen. Die Linke auf den Pallaſch geſtützt, in der 
Rechten die rothe Mappe mit der Thronrede, ber- 
las der Kaiſer unbeweglich und in ziemlich gleich- 
mäßigem Tonfall das lange Aktenſtück. Der Kaiſer 
fpricht in hellem Commandoton, mit leicht ſchnarren⸗ 
der Stimme und etwas naſalem Tonfall. Mit 
erhobener Stimme markixte er den Paſſus, welcher 
von der ſogenannten „Vorlage zum Schutz der 


Arbeitswilligen“ handelt, wie die Ankündigung der. 


Militärvorlage und die Erwähnung der kaiſerlichen 
Reiſe im Orient. 

Was den Inhalt der Thronrede angeht, welche 
wir bereits geſtern in einem ausführlichen tele- 
graphiſchen Auszuge unſeren Leſern mitgetheilt 
haben, ſo bringt ſie trotz ihrer außerordentlichen 
Länge nicht viel Neues. Es werden zunächſt 
trocken und einigermaßen unvermittelt die ein⸗ 
zelnen Vorlagen aufgezählt, welche den Reichstag 
beſchäftigen ſollen. Neu iſt die Ankündigung, 
daß ein Check. und Ausgleichsverfahren 
in der Vermittelung der Poſtanſtalten eingerichtet 
werden ſoll. Darüber iſt bisher etwas Näheres 
nicht bekannt geworden. Bei der Ankündigung der 
Novelle zum Bankgeſetz werden Vorſchläge erwähnt, 
welche die Erfüllung der finanzpolitiſchen Aufgaben 
der Reichsbank erleichtern, ohne die „erprobten 
Grundlagen der Bankgeſetzgebung“ zu verlaſſen. 
Anſcheinend handelt es ſich um Erhöhungen und 
anderweitige Geſtaltung des ſteuerfreien Noten⸗ 
contingents. Sehr vorſichtig gefaßt iſt die An⸗ 
kündigung der Vorlage über das Coalitionsrecht. 
Das Coalitionsrecht ſoll „unangetaſtet“ bleiben, 
aber das Recht, zu arbeiten und von der Arbeit 
zu leben, ſoll daher geſchützt werden, durch Miß⸗ 
brauch des Koalitionsrechtes irgend eine Verge⸗ 
waltigung zu erfahren. 

Wir befürchten einſtweilen, daß dieſe Umſchreibung 
der Vorlage etwas euphemiſtiſch iſt und eine be- 
denkliche Einſchränkung des Coalitions⸗ 
rechtes dabei herauskommen wird, welche trotz der 
„zuverſichtlichen Erwartung“ des Kaiſers auf Billigung 
des Reichstages wohl lebhaften Widerſpruch finden 
wird. 

Was die Reichsfinanzen anbetrifft, ſo 
hebt die Thronrede die ſteigende Entwickelung der 
Einnahmen hervor. Aber ſie verhehlt auch nicht, 
daß angeſichts der nothwendig werdenden Forde— 
rungen für die Aenderungen in der Heeresorganiſation 
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wie für die nicht länger aufzuſchiebenden Gehalts- 
aufbeſſerungen der untern und mittleren Klaſſen der 
Reichsbeamten und die Ausgaben für die Kolonien 
in größerem Maße als in den letzten Jahren zu 
dem Wege der Geldbeſchaffung durch Anleihen 
zurückgegriffen werden muß. Ueber dieſe peinliche 


Nothwendigkeit ſucht ſich die Thronrede dadurch zu 


tröſten, daß vorausſichtlich die Neuanſpannung des 
Credits „nur vorübergehend“ nicht zu umgehen ſein 
werde. Während man bisher angenommen hatte, 
daß der Anleihebedarf im neuen Etat geringer ſein 
werde als bisher (55 Millionen Mark), erfahren 
wir jetzt, daß dieſer Anleihebedarf ſich auf 
90 Millionen Mark erhöht, und zwar 
in Folge der einmaligen Ausgaben, welche die 
neue Militärvorlage ſchon für 1899 im Betrage 
von 44 Millionen Mark verlangt. 
Intereſſanter als dieſe trockene Aufzählung der 
Geſetzentwürfe war der zweite Theil der Thronrede, 


in welcher der Friedens vorſchläge des Zaren, welchen 


der Kaiſer als ſeinen „treuen Freund“ bezeichnet, 
und der Paläſtinareiſe gedacht wird. ö 
fahrt und die gaſtfreundliche Aufnahme im Lande 


der Muſelmanen wird ſehr ausführlich behandelt, 
an die Uebergabe der Erlöſerkirche ſchließt ſich die 


Erklärung, die „von Gottes Gnade“ verliehene 


Gewalt auch weiter einzuſetzen für die ewigen Grund⸗ 


wahrheiten des Chriſtenthums. 


Wenn auch Conſervative und Centrumsabge⸗ 
ordnete dieſe Stelle mit lautem Bravo begleiteten, 


ſo iſt doch der Zweifel am Platze, ob die Förderung 


der Grundwahrheiten des Chriſtenthums zu den 
ſtaatsrechtlichen Aufgaben des Reichstags gehört. 
Uebrigens verlautet, daß zur Deckung der Koſten 
der Reiſe des Kaiſers nach Paläſtina dem Land⸗ 
tag eine Forderung zugehen ſoll, da das Haus- 


miniſterium nicht in der Lage ſei, aus den zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln die ſämmtlichen Koſten 
zu decken. 

Nach Verleſung der Thronrede brachte der 
baieriſche Bundesbevollmächtige Graf Lerden- 
feld abermals ein Hoch auf den Kaſſer aus, 
womit die Feierlichkeit zu Ende war. 

Die erſte Sitzung des neuen Reichstages fand 
um 2 Uhr ſtatt, geleitet von dem Alterspräſidenten 
Dr. Lingens, wobei der Namensaufruf die 
Anweſenheit von 317 Abgeordneten ergab. Das 
Haus iſt ſomit beſchlußfähig und die Präfidenten- 
wahl kann am Mittwoch ſtattfinden. In den 
Reihen des Centrums, welches für die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Präſidiums ausſchlaggebend iſt, herrſcht 
Unklarheit über die zu wählende Perſönlichkeit, 
ſelbſt über die Perſon des Präſidenten, welcher 
aus den Reihen des Centrums genommen werden 
ſoll. Erſt die Fraktionsſitzung am Abend hat ent- 
ſchieden, wie das Centrum ſtimmen wird. 

Die Freiſinnige Volkspartei hält daran feſt, daß 
der Linken eine Stelle im Präſidium eingeräumt 
werden muß und wird den bisherigen bewährten 
Vicepräſidenten Schmidt - Elberfeld wiederum 
präſentiren. Die Stimmzettelwahl am Mittwoch 


wird entſcheiden. 
Reichstag. 


1. Sitzung vom 6. Dezember. 


Abg. Dr Lingens (Centr.) eröffnet als Alter- 
präfident die Sitzung mit folgenden Worten: 
M. H.! Nach unſerer Geſchäftsordnung hat bei 
Beginn einer neuen Legislaturperiode bis zur Wahl 
des Präſidenten das älteſte Mitglied des Hauſes 
die Geſchäfte zu leiten. Das älteſte Mitglied des 
Hauſes, der Abg. Dieden, geboren am 17. Dez. 
1810, hat dem Bureau angezeigt, daß er in Folge 
von Krankheit das Alterspräſidium nicht übernehmen 
könne und gebeten, das zweitälteſte Mitglied davon 
zu benachrichtigen. Meine Herren, ich bin geboren 
am 10. Auguſt 1818; wenn ſich Niemand meldet, 
der an einem früheren Datum geboren iſt, ſo 
werde ich auf Grund des $ 1 der Geſchäftsordnung 
des Präſidentenſitz einnehmen. Es meldet ſich 
Niemand, ſo werde ich alſo den Präſidentenſtuhl 
einnehmen. (Alterspräſident Dr. Lingens begiebt 
auf den Präſidentenſtubl.) Ich bitte zunächſt die 
Herren Baſſermann, Braun, Dr. Hermes und 
v. Normann, die Funktion als Schriftführer vor- 
läufig zu übernehmen. Um feſtzuſtellen, ob das 


Haus beſchlußfähig iſt, ſchreiten wir zum Namens 


aufruf. 

Der Namensaufruf 
von 317 Abgeordneten. 
ſchlußfähig. 

Staatsſekretär Dr. Graf von Poſadowsky 
iſt erſchienen. 

Während der Feſtſtellung des Ergebniſſes des 


ergiebt die Anweſenheit 
Das Haus iſt alſo be⸗ 


ſtag, den 8. Dezember 1898. | 
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Inſerale 


50. Jahrgang. 

Namensaufrufs wird über die eingegangenen nicht hervorgebracht hat. 
Vorlagen Mittheilung gemacht. der Fall geweſen. Damals aber ſuchten ſich die 
Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr: Präftdenten- | Bündler damit zu tröſten, dat die deutſchen Getreide⸗ 
und Schriftführerwahl. preiſe die Sprünge der Weltmarktpreiſe nicht mit- 


ee machten, ſondern in mäßigem Abſtand von denjelben 
Politiſche Ueberſicht. 


blieben. Jetzt dagegen jammert man über die Preis- 

differenz zu Ungunſten des deutſchen Landwirthes. 

Die Correſpondenz für Centrumsblätter äußert Man weiß aus Veröffentlichungen der Proviart- 

ſich bezüglich der Militärvorlage, fie ſei geſpannt] ämter, daß die Landwirthe es „trotz der als vor⸗ 
darauf, was der Reichstag bewilligen und was er 

ablehnen wird. „Zum Troſt für die Träger der 


züglich anerkannten Ernte“ an Angeboten fehlen 
i laſſen. Wenn ſie nicht ſchon auf dem Halm ver⸗ 
ſtets wachſenden Reichslaſten find ja die letzten] kauft haben, ſpeichern fie ihre Vorräthe auch in 
Wahlen jo ausgefallen, daß man zu der Volks-] den mit Staatshilfe erbauten Kornhäuſern auf und 
vertretung ein tüchtiges Maß von Vertrauen haben] warten auf hohe Preiſe. Im vorigen Jahre iſt 
darf. Es handelt ſich hier nicht etwa um eine dieſe Spekulation zum Theil mit Hilfe der ſoge⸗ 
einfache Frage, die man je nach feinem principiellen | nannten Leitnerſchen Schwänze gelungen. Das 
Standpunkte mit einem kurzen Ja oder Nein abthun | Organ des Bundes der Landwirthe fürchtet, wie es 
kann, ſondern um einen ganzen Rattenkönig von] ſcheint, daß die Sache in dieſem Jahre anders 
techniſchen, hochpolitiſchen, finanz. und wirthſchafts⸗] verlaufen könne und bemüht ſich für dieſen Fall, 
politiſchen Fragen, für deſſen Entwirrung und 
Regelung das emſige Studium und das ganze 


dem Getreidehandel die Verantwortlichkeit aufzu⸗ 
bürden, insbeſondere der Berliner „Kloſterbörſe“ 

Geſchick unſerer Vertreter eingeſetzt werden muß. 

Von den ſog. „Nebenfragen“, die unter Umſtänden 


und der „Getreidetempelei“ „auch“ in Hamburg. 
Ob die Regierung die Hand auch dazu bietet, wird 
eine Hauptrolle ſpielen können, wollen wir zunächſt] ſich ja bald herausſtellen. 
nur auf zwei kurz hinweiſen. Erſtens bedarf die zwei⸗ . 
jährige Dienſtzeit, die bisher nur auf die Dauer 
des laufenden Militärgeſetzes bewilligt war, der 
endgiltigen Feſtlegung. Wie die Verhältniſſe liegen, 
kann von einer Rückkehr zur dreijährigen Dienſtzeit 
keine Rede ſein, und der Reichstag braucht der 
Regierung alſo kein „Abſtandsgeld“ zu geben, 
wenn fie auf dieſe unbrauchbare „Vollmacht“ förm⸗ 
lich verzichtet. Aber es gehört doch zur Ordnung 
und zur Harmonie zwiſchen den geſetzgebenden Fak⸗ 
toren, daß man geſetzlich dieſen weſentlichen Be⸗ 
ſtandtheil der Laſten und Rechte des Volkes feſtlegt, 
und die zweite wichtige Frage iſt die nach der 
Deckung. Auch wenn man ſagt, daß augenblicklich 
die vorhandenen Einnahmen ausreichten, verlangen 
wir für die mageren Jahre eine Garantie, daß die 
Laſten nicht auf die ſchwächeren Schultern fallen, 
wie beim Flottengeſetz!“ 
RN 


* 

Ein Karpfeneſſen mit Ball wollten die 
Honoratioren von Ploen am 30. November ver- 
anftalten. 70 Bürger mit ihren Frauen, darunter 
Senatoren und Stadtverordnete, waren erſchienen. 
Aber der Landrath hatte, wie die „Freiſ. Ztg.“ 
ſchreibt, die Erlaubniß zu dieſer „Luſtbarkeit“ nicht 
gegeben und alle mit dem Landrath und dem Ober- 
präſidenten von Köller darüber gewechſelten 
Telegramme blieben ohne Erfolg. Um 11 Uhr 
Abends wurde die Verſammlung polizeilich auf- 
gelöſt. Der Grund für die Verweigerung der 
Erlaubniß ſoll darin liegen, daß einmal nach einer 
Tanzbeluſtigung in dieſem Lokal ſich weit entfernt 
von dem Hauſe auf der Straße eine Schlägerei 
entwickelt habe. Ja, ja, Herr von Köller iſt ein 
ſchneidiger Herr; das Präſidium deſſelben „fängt 
in Wirklichkeit jetzt an.“ 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer empfing Dienſtag Vormittag 
eine katholiſche Deputation, welche ihren Dank für 
die Schenkung des Dormitiongrundſtückes in 
Jeruſalem abſtattete. Die Deputation beſtand aus 
den Maltheſer Rittern Grafen Droſte von 
Viſchering, Grafen Hoenbroech und Grafen 
Praſchma. 

— Dem Reichstag ging der Geſetzentwurf 
betreffend Aenderungen des Reichsmilitär— 
geſetzes vom 2. Mai 1897 zu. Danach werden 
2 oder 3 Regimenter zu einer Brigade, 2 oder 3 
Brigaden Infanterie, Kavallerie unter Zutheilung 
der nöthigen Feldartillerieformationen zu einer 
Diviſion vereinigt. Aus 2 bis 3 Diviſionen mit 
den erforderlichen Fußartillerie, Pionier- und 
Trainformationen wird ein Armeecorps gebildet, 
derart, daß die geſammte Heeresmacht des deutſchen 
Reiches im Frieden aus 23 Armeecorps 
beſteht. 3 Armeecorps werden von Baiern, 2 von 
Sachſen, 1 von Württemberg geſtellt, während 
Preußen gemeinſchaftlich mit den übrigen Staaten 
17 Armeecorps formirt. Das Gebiet des deutſchen 
Reichs wird in militäriſcher Hinſicht in 22 Armee 
corpsbezirke eingetheilt. Das Geſetz tritt mit 1. 
April 1899 in Kraft, kommt in Baiern nach 
näherer Beſtimmung des Bündnißvertrages vom 
23 November 1870, in Württemberg nach näherer 
Beſtimmung der Militärconvention vom 21.025. 
November 1870 zur Anwendung. 

— Die Begründung zu dem Geſetzentwurf betreffend 
die Friedenspräſenzſtärke des deut- 
ſchen Heeres betont, daß die Verhältniſſe, 
welche vor 5 Jahren die Verſtärkung der Armee 
nothwendig machten, ſich nicht änderten; nach wie 
vor ſei Deutſchland infolge ſeiner geographiſchen 
Lage bedroht durch die Rüſtungen der Nachbar⸗ 
ſtaaten, welche auch in der Zwiſchenzeit planmäßig, 
mit großem Aufwande von Mitteln fortgeſetzt wur- 
den. Zwar bietet die Friedenskundgebung des 
Kaiſers von Rußland die Gewähr, daß derzeit ein 
Angriffskrieg von dieſer Seite nicht beabſichtigt 
wird; aber eine Abrüſtung erfolgte nirgends und 
iſt auch unter den jetzigen Verhältniſſen kaum er- 
wartbar. Die Nachbarſtaaten, Frankreich und das 
europäiſche Rußland, arbeiten raſtlos an der Vervoll⸗ 
kommnung ihres Heerweſens und ſteigerten das jährliche 
Rekrutencontingent auf 250000 bezw. 300000 Mann, 
während in Deutſchland die etatsmäßige Rekruten⸗ 
zahl nur etwa 227000 beträgt. Wenn wir uns 
der Nothwendigkeit nicht verſchließen dürfen, daß 


* 

Betreffs der ſog. ud thausvorlage wird der 
„Schleſ. Ztg.“ a a geſchrieben, daß der 
Entwurf des Reichsamts des Innern ſich ſchwerlich 
mit dem Maße des in der Gewerbeordnungsnovelle 
von 1890 Geplanten begnügen dürfte. Beſonders 
gegenüber dem Ausſtellen von Streikpoſten werde 
„hoffentlich“ der neue Entwurf die „Lücke“ in der 
beſtehenden Geſetzgebung ausfüllen, und in der 
Normirung des Strafmaßes über den neunziger 
Entwurf hinausgehen. Es könne auch nichts „ſchaden“, 
wenn für beſonders ſchwere Fälle auch Zuchthaus 
angedroht wird. 

** * 

Die Agrarier des Reichstags waren unter 
der Firma der „Wirthſchaftlichen Vereinigung des 
Reichstags“ am Montag Abend verſammelt; es 
waren etwa hundert Abgeordnete der Conſervativen, 
Freiconſervativen, Nationalliberalen und Antiſemiten 
anweſend. Der neugewählte Bündlerpräſident Abg. 
Freiherr von Wangenheim führte den Vorſitz. Er 
meinte, die Vereinigung müſſe eine lebhaftere 
Thätigkeit als früher entfalten. Man ſpendete ſich 
alsdann gegenſeitig Lobſprüche, verſchob aber die 
definitive Conſtituirung auf eine neue Sitzung, bis 
zu welcher man möglichſt viel Füchſe für die Ver⸗ 
einigung, wenn angängig auch aus dem Centrum, 
einzufangen hofft. Zu dieſem Zweck will man 
Fragebogen unter den Fraktionen civkuliven laſſen, 


ausgenommen bei den Freiſinnigen und Social 
demokraten. 
** * 


Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: „Die 
Weizeneinfuhr nach Deutſchland bat trotz einer 
als vorzüglich anerkannten inländiſchen Ernte im 
Monat Oktober die noch niemals zuvor in Deutſch⸗ 
land beobachtete enorme Höhe von faſt 4 Millionen 
Centnern erreicht, davon ſtammte die größere Hälfte 
aus Amerika, die kleinere aus Rußland. Dieſer 
exorbitante Import hat den deutſchen Marktpreis 
ca. 15 Mark pro Tonne unter den Weltmarktpreis 
herabgedrückt. Bemerkt ſei noch, daß man nun 
ſchon ſeit zwei Monaten übereinſtimmend in allen 
Börſenblättern leſen konnte: das Importgeſchäft 
ruht faſt ganz, die hohen Auslandspreiſe machen 
Bezüge faſt unmöglich. Dem entgegen treten nun 
Importe von unerhörter Höhe zu Tage und damit 
für die deutſchen Landwirthe Preisdepreſſionen, die 
man bisher nur unter der Herrſchaft unbe— 
ſchränkten Börſenſpiels erlebt hatte.“ 

Damit iſt zunächſt eingeſtanden, daß das Verbot 
des börſenmäßigen Terminhandels in Getreide die 
erwartete Wirkung, d. h. die Getreidepreisſteigerung 


zur Erhaltung der Schlagfertigkeit unſeres Heeres 
organiſatoriſche Maßnahmen getroffen werden 
müſſen, jo bietet doch die gegenwärtige politiſche 
und militäriſche Lage die Möglichkeit, von einem 
Syſtem plötzlicher und erheblicher Heeresverſtärkungen 
abzugehen und ſtatt deſſen einen planmäßigen, 
ruhigen Ausbau ins Auge zu faſſen. Der Geſetz⸗ 
entwurf behält zwar die Feſtſtellung der Friedens- 
präſenzſtärke auf einen fünfjährigen Zeitraum 
bei, er vertheilt dieſe aber auf mehrere Jahre und 
unterſtellt fie der jährlichen Bewilligung durch den 
Etat. Hinſichtlich der Dauer der aktiven Dienſtzeit 
werden die Beſtimmungen des Geſetzes vom 3. Auguſt 
1893 aufrechterhalten, und ſoll bis auf Weiteres 
Hei den Fußtruppen, der fahrenden Feldartillerie 
und dem Train die Dienſtzeit nur 2 Jahre 
betragen. Dank dem unermüdlichen Eifer des Lehr- 
perſonals, der bereitwilligen Gewährung von Mitteln 
für die Ausbildung der Truppen iſt es gelungen, 
trotz der verkürzten Dienſtzeit die Anforderungen 
des Friedensdienſtes vorläufig zu erfüllen. Dies 
iſt auch zukünftig zu hoffen, wenn die beabſichtigten 
Verbeſſerungen verwirklicht werden. Ueber die 
Wirkung der verkürzten Dienſtzeit auf die militäriſche 
Leiſtungsfähigkeit im Beurlaubtenſtande liegen 
derzeit keine ausreichenden Erfahrungen vor. 

— Nach 8 1 der Vorlage bleibt Artikel 1 des 
Geſetzes über die Friedenspräſenzſtärke 
vom 3. Auguſt 1893 mit den durch das Geſetz 
vom 28. Juli 1896 beſtimmten Aenderungen bis 
30. September 1899 in Kraft. Nach § 2 wird vom 
1. Oktober 1899 die Friedenspräſenzſtärke als 
Jahresdurchſchnittsſtärke allmählich derart: erhöht, 
daß im Laufe des Rechnungsjahres 1902 der Zahl 
von 502506 Gemeinen, Gefreiten, Ober⸗ 
gefreiten erreicht wird und in dieſer Höhe bis 
31. März 1904 beſtehen bleibt. An der Friedens- 
präſenzſtärke ſind die Bundesſtaaten mit eigener 
Militärverwaltung nach Maßgabe der Bevölkerungs- 
ziffer betheiligt. Die Einjährigfreiwilligen kommen 
nicht in Anrechnung. In offenen Unteroffizierſtellen 
dürfen Gemeine nicht verpflegt werden. Nach 8 3 
iſt in Verbindung mit der in 8 2 bezeichneten Er⸗ 
höhung der Friedenspräſenzſtärke die Zahl der vor⸗ 
handenen Formationen ſo zu vermehren, daß am 
Schluſſe des Rechnungsjahres 1902 beſtehen 
625 Infanteriebataillone, 482 Eskadrons, 
574 Feldartilleriebatterien, 38 Fuß - Artillerie- 
bataillone, 26 Pionierbataillone, 11 Ba⸗ 
taillone Verkehrstruppen und 23 Trainbataillone. 
Nach § 4 unterliegt in den einzelnen Rechnungs⸗ 
jahren die Erhöhung der Präſenzſtaͤrke nach Maß⸗ 
gabe des § 2 des Geſetzes ebenſo wie die Zahl der 
Stellen für Offiziere, Aerzte, Beamte und Unter⸗ 
offiziere der Feſtſtellung durch den Reichshaus⸗ 
haltsetat. Nach Artikel 2 gilt bezüglich der Dienſt⸗ 
pflicht für die Zeit vom 1. April 1899 bis 
31. März 1904 folgendes: Die Beſtimmungen der 
88 1, 2, 4 des Artikels 2 des Geſetzes betr. die 
Friedenspräſenzſtärke vom 3. Auguſt 1893 bleiben 
in Kraft. $ 3 erhält folgende Faſſung: Die 
Mannſchaften der Fußtruppen, fahrenden Feld⸗ 
artillerie und des Trains, welche freiwillig, die 
Mannſchaften der Kavallerie und der reitenden 
Artillerie, welche gemäß Dienſtverpflichtung im 
ſtehenden Heere drei Jahre aktiv dienten, dienen 
in der Landwehr erſten Aufgebots nur drei Jahre. 

— Dem Reichstage ging ein Geſetzentwurf zu, 
betreffend die Au fa ahme einer Anleihe 
für Zwecke des Heeres, der Marine und der Reichs⸗ 
eiſenbahnen bis zur Höhe des Betrages von 
89 921189 Mark. 

— Der „Germania“ zufolge wird das Centrum 
den Grafen Balleſtrem als Reichstags⸗ 
präſidenten präſentiren. 

— In der lippeſchen Angelegenheit 
haben die Freiſinnige Volkspartei und 
die Deutſche Volkspartei am Montag 
Abend beſchloſſen, den nachſtehenden Antrag ein- 
zubringen: Der Reichstag wolle beſchließen, die 
Erwartung auszuſprechen, daß der Bundesrath, 
entſprechend ſeiner nach Art. 76 der Reichsverfaſſung 
begrenzten Zuſtändigkeit, ſich jeder Einmiſchung ent⸗ 
halten werde in die ſelbſtſtändige Regelung der 
Thronfolge, wie ſie der Geſetzgebung des Fürſten⸗ 
thums Lippe ebenſo wie der Landesgeſetzgebung 
aller anderen Bundesſtaaten zukommt.“ 

Der Autrag iſt an erſter Stelle unterzeichnet 
von dem Abgeordneten für Lippe, Meier -⸗Jobſt. 

— Die Fraktion der Freiſinnigen 
Volkspartei tagte am Montag Abend zu⸗ 
ſammen mit der Fraktion der Deutſchen Volks- 


partei. Es waren bereits 28 Abgeordnete in der 
Fraktionsſitung anweſend. Das bisherige 


Fraktionsſtatut wurde beſtätigt. Der Vorſitz in der 
Fraktion wurde den Abgg. Schmidt- Elberfeld, 
Richter und Dr. Müller ⸗Sagan übertragen. 
Zu Schriftführern und Kaſſenführern der Fraktion 
wurden die Abgg. Dr. Hermes und Kopſch 
beſtimmt. Im Seniorenconvent wird die Fraktion 
vertreten ſein durch die Abgg. Schmidt, 
Richter und Dr. Hermes. 

— In einer in Berlin abgehaltenen zahlreich 
beſuchten Verſammlung, in welcher Oberſt⸗Lieutenant 
v. Eyidy, Liebknecht und andere mehr über 
den Fall Ziethen fpraden, wurde folgende 
Reſolution angenommen: „Die von Anhängern der 
verſchiedenſten politiſchen Parteien beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ſpricht auf Grund der mündlichen und 
ſchriftlichen Referate ihre Ueberzeugung dahin aus, 
daß es Pflicht der preußiſchen Juſtizverwaltung iſt, 
dem Wiederaufnahmeverfahren in Sachen Ziethen 
von Amtswegen näher zu treten. Das Comitee 
erhält den Auftrag 1) die Reſolution zur Kennt⸗ 
niß der betreffenden Behörden zu bringen; 2) alle 
Schritte zu thun, um das allgemeine Intereſſe bei 
dieſer Angelegenheit in allen Orten Deutſchlands 
aufrecht zu erhalten.“ N 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
— Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe be 
antragte der Abgeordnete Dr. Groß, über die 
Interpellationsbeantwortung des Miniſterpräſidenten 


Grafen Thun, betreffend die Auswciſung öſterreichi— 
ſcher Staatsangehöriger aus Preußen die Debatte 
zu eröffnen. Der Antrag wird mit 166 gegen 
144 Stimmen in namentlicher Abſtimmung abgelehnt. 

— In der am Dienſtag abgehaltenen Sitzung 
des Ausgleichsausſchuſſes ſtellte der Abg. Rutowski 
die Nurage an die Regierung, ob die Nachricht 
waln ieh, daß der deutſche Kaiſer während feiner 
Anweſenheit in Beirut dem deutſchen Honorar⸗ 
Conſul gegenüber, der neben deutſchen auch öſter⸗ 
reichiſche Firmen vertreten hat, ſich dahin auf das 
Strengſte geäußert habe, daß dies als Pflichtver⸗ 
geffenheit angeſehen werden müſſe, daß alſo der 
deutſche Conſul die Vertretung öſterreichiſcher Firmen 
ſofort aufzugeben habe, was auch geſchehen ſei. 

— Der Streik der Fezfabrikarbeiter in 
Strakonitz iſt beendet, nachdem eine Einigung er- 
zielt worden iſt. 

— Im ungariſchen Abgeordnettenhauſe ergriff 
am Dienſtag in geſchloſſener Sitzung Abg. Graf 
Apponyi das Wort. Er motivirt die Nothwendig⸗ 
keit der geſchloſſenen Sitzung, in welcher man freier, 
als dies unter Anwendung der für die öffentlichen 
Sitzungen geltenden Regeln der Hausordnung 
möglich ſei, die Motive der Demiſſton des Miniſters 
für Kroatien Joſipovich erörten kann, welcher 
erklärt habe, falls das Cabinet Banffy ohne In⸗ 
demnität nach Neujahr weiterregieren würde, ſei 
er nicht geneigt, Mitglied des Cabinets zu bleiben. 
Die Mittheilung, daß das Miniſterium nach Neu⸗ 
jahr verfaſſungswidrig regieren werde, müſſe auch 
in offener Sitzung zum Gegenſtand der Discuffion 
gemacht werden, damit vor der Oeffentlichkeit feit- 
geſtellt werde, wen die Verantwortlichkeit für dieſe 
Wendung treffe. Miniſterpräſident Baron 
Banffy erklärt, die Angelegenheit könne nur in 
offener Sitzung verhandelt werden, es beſtehe 
übrigens zwiſchen dem Cabinet und einem Mit⸗ 
gliede deſſelben thatſächlich eine Meinungsverſchieden⸗ 
heit darüber, was geſchehen ſolle, falls die Indemni—⸗ 
tätsvorlage nicht vor Neujahr Geſetzeskraft erlange. 

— Im Laufe der Debatte ergreift Miniſter⸗ 
präſident Baron Banffy wiederholt das Wort und 
widerlegt den Vorwurf, daß er das Uebereinkommen 
mit der Nationalpartei nicht gehalten habe. Auf 
die Aufforderung des sppofitionellen Abgeordneten 
Szentivänyi, Baron Banffy möge feinen Platz 
räumen, worauf ſofort Ruhe eintreten würde, er- 
widert Banffy, er konne dieſen Wunſch der Minorität 
nicht berückſichtigen. Er werde mit größter Bereit⸗ 
willigkeit zurücktreten. Solange jedoch ihn die 
Majorität mit ihrem Vertrauen beehre, ſei es ſeine 
Pflicht, auszuharren. Abg. Koſſuth erklärt Namens 
der Unabhängigkeitspartei, ſie würden jede Un⸗ 
geſetzlichkeit, welche etwa nach Neujahr eintreten 
würde, mit allen Mitteln bekämpfen. Der kroatiſche 
Abgeordnete Gyurkowies ſagt, die Kroaten 
würden nach allem, was die Oppoſition im Hauſe 
wiederholt über Kroatien geäußert, nicht aus der 
Regierungspartei austreten. Hierauf wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 

England. s 


— Der Correſpondent des Reuterſchen Bureaus 
in Liverpool hat die briefliche Mittheilung von 
einer Schlappe erhalten, welche eine kleine Ab⸗ 
theilung der britiſchen Truppen am Niger in der 
Nähe von Nelwa halbwegs zwiſchen Jebba und 
Ilo erlitten hat. Der commandirende Lieutenant 
und ein Corporal ſind gefallen und außerdem noch 
vierzehn Mann der eingeborenen Truppen. Die 
Abtheilung machte eben den Verſuch, einen einge— 
borenen Häuptling dazu zu bewegen, Candes zum 
Transport von Lebensmitteln auszurüſten, als fie 


von den Eingeborenen überfallen wurde. Zur 
Züchtigung für den Ueberfall ging ſpäter eine 
Truppenabtheilung nach dem Thatorte ab. Der 
Leichnam des Lieutenant wurde gefunden. Wie 


das Reuter'ſche Bureau durch das Colonialamt er 
fährt, hat die Regierung Meldungen erhalten, 
welche dieſe Nachrichten beſtätigen. 

Frankreich. 

— Der „Radical“ berichtet, die Unterſuchung 
des Kaſſationshofes habe ergeben, daß der eigent- 
liche Verräther Oberſt Henry und daß Eſter hazy 
nur deſſen Vermittler bei den fremden Militär- 
attachös geweſen ſei. Man habe feſtgeſtellt, daß 
Oberſt Henry, welcher ein Jahreseinkommen von 
8000 Franes hatte, jährlich 30000 Franes ausgab. 

— Der Kaſſationshof verhörte Dienſtag den 
Unterſuchungsrichter Bertulus. 

Italien. 

Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht 
folgende Note: Italieniſche und auswärtige Blätter 
verbreiten über die Arbeiten der Anti-Anarchiſten- 
Conferenz die verſchiedenſten Nachrichten. Da die 
Conferenz abſolutes Stillſchweigen beſchloſſen hat 
und ſolches bewahrt, ſind alle dieſe Nachrichten 
willkürliche Annahmen, die jeder Begründung ent— 
behren. 


Spanien. 

— Die liberalen Blätter Madrids fahren fort, 
über karliſtiſche Bewegungen zu be 
richten; der „Imparcial“ veröffentlicht lange 
Einzelheiten hierüber. — Der „Liberal“ beſpricht 
die Botſchaft Mac Kinley's und ſagt, dieſelbe enthalte 
eine neue Beſchimpfung ſeitens eines unritterlichen 
Siegers; die öffentliche Meinung proteſtire mit 
Entrüſtung gegen die Wiederholung der Unter— 
ſtellung, als ſei die Zerſtörung der „Maine“ 
auf eine verbrecheriſche Handlung zurückzuführen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 6. Dezember. Die Herren Ober- 
präſident von Goßler und Regierungsrath 
Brüſewitz begeben ſich morgen nach Pelplin 
zur Einweihung des dort errichteten und ſchon ſeit 
einiger Zeit im Betriebe befindlichen Kornſilos. 
Nach einem Rundgang durch die Räume findet ein 
gemeinſames Gabelfrühſtück ſtatt. — Das Schwur— 
gericht verhandelte heute gegen den Tiſchlergeſellen 
Horn wegen Raubes. Der Gerichtshof er- 
kannte nach dem Wahrſpruch der Geſchworenen, daß 
Raub auf öffentlichem Wege und unter Führung 
einer Waffe vorliege, auf die geringſte zuläſſige 


Strafe von 5 
wegen Straßenraubes der Arbeiter Ohl zu 8 Jahren, 
der Arbeiter Thiel zu 6 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. 

Marienburg, 6. Dezember. Die Nogat- 
ſchiffbrücke wird der Vorſicht halber bei ſehr 
niedrigem Waſſerſtande bereits abgefahren. 

Marienwerder, 6. Dezember. Der heute hier 
abgehaltene Kreistag hat den Grund und 
Boden für die Eiſenbahnen Schöneck-Czerwinsk und 
Mewe⸗Morroſchin einſtimmig genehmigt. 


S. Krojanke, 6. Dezember. Mit dem Bau 
der von Glubizyn über Auguſtowo nach Krojanke 
führenden Kleinchauſſee, zu welchem unſere 


Stadt 500 Mk. gewährt und die beiden andern 
Ortſchaften unentgeltlich Baumaterial liefern, iſt 
bereits begonnen worden. Durch dieſen Bau werden 
nicht bloß den an dieſer Chauſſee liegenden Gütern, 
ſondern auch den weiter entlegenen Ortſchaften, 
welche wegen des ſchlechten Weges häufig ihre Ein⸗ 
und Verkäufe in dem entfernten Wiſſeck machten, 
große Verkehrserleichterungen geſchaffen. — Die 
Arbeiten an dem Smirdowo — Auguſtowo'er Kanal 
ſchreiten bei dem günftigen Wetter rüſtig vorwärts; 
die Fertigſtellung des Kanals ſoll bereits Ende 
dieſes Monats erfolgen. 

Thorn, 6. Dezember. An einer Kanone 
erhängt wurde der Rekrut Kanonier Gollnick 
vom Fußartillerieregiment Nr. 15 im Fort „Großer 
Kurfürſt“ aufgefunden. 

C Stuhm, 6. Dezember. Durch Alarmſignal 
wurden heute Nacht unſere Bewohner aus dem 
erſten Schlafe aufgeſchreckt In einer Kathe auf 
dem Gute Hohendorf war Feuer ausgebrochen 
und in Folge deſſen unſere Feuerwehr alarmirt 
worden. Das Feuer wurde aber durch die Be— 
wohner bald gelöſcht und machte die Thätigkeit 
unſerer Feuerwehr unnöthig. — Der Dieb, welcher 
in der Nacht vom 4. zum 5. d. Mts. dem Guts⸗ 
beſitzer Herrn Bahlinger in Antonienhof drei fette 
Schweine geſtohlen, hatte mit denſelben längs des 
Eiſenbahnſtranges ſeinen Weg nach Rehhof genommen 
und iſt in Rehhof feſtgenommen und dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß bereits zugeführt worden. Der 
Dieb, ein kürzlich entlaſſener Zuchthäusler, lenkte 
dadurch den Verdacht auf ſich, daß er für zwei 
Schweine kaum die Hälfte des Werthes als Preis 
forderte. Das dritte Schwein war dem Dieb auf 
das Schienengeleiſe gelaufen und von einem Güter⸗ 
zuge überfahren worden. Die beiden andern 
Schweine erhielt Herr B. zurück. 

() Liebemühl, 6. Dezember. Donnerſtag, den 
15. d. Mts. findet hier im Saale des „Königlichen 
Hofes“ eine Sitzung des Landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins ſtatt. Herr Wanderlehrer 
Dr. Frohwein aus Neidenburg wird einen 
Vortrag halten, außerdem ſoll über die Gründung 
einer Genoſſenſchafts-Meierei am hieſigen Orte be⸗ 
rathen werden. — Am Sonnabend gab in Sonnen- 
born in den Lokalitäten des Herrn Gaſtwirths 
Gniffke die Kapelle des Allenſteiner Dragoner- 
Regiments ein Concert, welches ſich eines ſehr 
zahlreichen Beſuches zu erfrenen hatte. Nach dem 
Concert fand ein Tanzkränzchen ſtatt. 

Heilsberg, 6. Dezember. Als Termin der 
Betriebseröffnung der Neubauſtrecke Lands⸗ 
berg⸗Heilsberg der neuen Bahn Zinten⸗ 
Rudlzanny war urſprünglich die Zeit vom 1. bis 
10. Dezember d. J. in Ausſicht genommen worden. 
Wie jedoch nunmehr feſtſteht, wird die Strecke 
Landsberg -Heilsberg erſt zum 15. Juni, die Strecke 
Heilsberg⸗-Rothfließ zum 15. Auguſt 1899 
eröffnet werden. 

Bartenſtein, 6. Dezember. Infolge des dies— 
jährigen Manövers ſind, wie der „Geſellige“ ſchreibt, 
in unſerem Kreiſe au 140 Perſonen rund 35800 Mk. 
Flurſchadenvergütigungen von der Intendantur 
der 2. Diviſion zur Zahlung angewieſen worden. 
Die höchſten Vergütigungsbeträge erhalten die 
Herren Gutsbeſitzer Graf von Kalnein - Schloß 
Domnau mit rund 7478 Mk. und Gutspächter 
Blank⸗Garbnicken mit 7195 Mk. . 

Königsberg, 6. Dezember. Wiederum hat ſich 
ein großes Unglück auf dem Kuriſchen Haff zu⸗ 
getragen, dem abermals zwei blühende Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen ſind. In der Nacht 
zum Sonnabend zwiſchen 1 und 2 Uhr befanden 
ſich die beiden Fiſcher Guſtav Romeike und Matſchull 
aus Labagienen auf dem Haff, um Netze herauszu- 
nehmen. Der gerade herrſchende furchtbare Sturm, 
der auch anderwärts große Schiffsunglücke herbei⸗ 
geführt hat, wurde ihr Untergang. Zwiſchen Tawe 
und Gilge brachte eine Sturzwelle den Kahn zum 
Umkippen und die beiden Inſaſſen ſtürzten infolge. 
deſſen in das Haff, wo ſie jedenfalls ertranken, da 
ſie nicht zurückkehrten. Montag Morgen ſind einige 
Fiſcher auf das Haff hinausgefahren, um den Kahn 
zu ſuchen. Beide Ertrunkenen waren erſt jung 
verheirathet. — Der früher am hieſigen Landgericht 
beſchäftigte Landgerichtsrath Skonietzki, welcher 
ſeit 1894 vortragender Rath im Juſtizminiſterium 
war, iſt zum Reichsgerichtsrath ernannt worden. 
0 Stuhm war Herr Skonitzki eine Zeit lang Amts- 
richter. 

Inſterburg, 6. Dezember. Der Landtags: 
abgeordnete für Inſterburg⸗ Gumbinnen, Herr Amts- 
rath Krath in Göritten, iſt von einem Schlag- 
anfall heimgeſucht worden. Sein Zuſtand iſt ber 
denklich. 

Memel, 6. Dezember. Die Suche nach den 
Dynamitbomben dauert noch fort. Wie 
das „Memeler Dampfb.“ noch mittheilen kann, 
haben geſtern und in den letzten Tagen ſeitens der 
preußiſchen wie ruſſiſchen Behörden in der Angelegen- 
heit neuerliche Erhebungen ſtattgefunden, die geſtern 
in Nimmerſaat im Beiſein des Polangener Poltzei⸗ 
meiſters, Baron v. Rönne, ihren Abſchluß fanden. 
Ein poſitives Ergebniß haben jedoch dieſe Gr- 
mittelungen ebenſo wenig gehabt, wie die vorauf, 
gegangenen, an denen, nebenbei bemerkt, auch . 
Zollbehörden, ſowie die ſtädtiſchen und die Hafen 
Polizeibehörden in Memel regen Antheil nahmen. 
— In Rußland herrſcht naturgemäß über die 
ganze Angelegenheit noch größere Aufregung, wie 
diesſeits der Grenze. Es find ſogar umfaſſende 


Jahren Zuchthaus. Ferner wurden; militäriſche Maßnahmen getroffen und in allen 


Orten, von Polaugen bis Libau einſchließlich, haben 
Hausſuchungen, zum Theil auch Verhaftungen ftait- 
gefunden. Der ganze Plan ſoll von einem Hand- 
werker in Ruſſiſch Crottingen zur Anzeige gebracht 
worden ſein. 

Memel, 6. Dezember. Wie dem „M. D.“ 
von mehreren Polangener Einwohnern berichtet 
wird, hat ſich dort am vergangenen Freitag folgender 
ſchrecklicher Fall ereignet. In einem Gaſt- 
hauſe hatte ein 17jähriger, den beſſeren Ständen 
augehöriger junger Manu, ein Gymnaſiaſt, der 
Schänkerin (einer Memelerin) eine größere Geld— 
ſumme aus der Kaſſe entwendet. Als ihm nun 
das Mädchen den Diebſtahl auf den Kopf zuſagte 
und mit Anzeige drohte, holte der wohl nicht 
nüchterne Menſch eine Axt und verletzte das Mädchen 
durch mehrere Hiebe auf den Kopf derartig, daß 
ſie wohl kaum mit dem Leben davonkommen wird. 

Poſen, 6. Dezember. In Mieltſchin ver⸗ 
giftete eine Gaſtwirthsfrau ihren Ehemann, um 
dann ungeſtörter mit einem Liebhaber verkehren zu 
können. Um den Verdacht von ſich abzuwenden, 
hatte fie den Leichnam aufgehängt. Da aber Ver- 
dacht auf ſie fiel, wurde ſie Montag verhaftet und 
geſtand den grauenhaften Gattenmord ein. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 7. Dezember 1898. 


Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, 
den 8. Dezember: Naſſkalt, meiſt trübe, ſtrichweiſe 
Niederſchläge, windig. 

Perſoualnachrichten. Die bisherigen Land- 
meſſer Reiter zu Bartenſtein und Gutzeit zu Lyck, 
ſind zu Königlichen Oberlandmeſſern ernannt worden. 

Baptiſtengemeinde. Die Einweihung der 
neuen Salemkirche, Leichnamſtraße 91, wird Sonn⸗ 
tag, den 11. Dezember, Vormittags 9¼ Uhr in 
feierlicher Weiſe ſtattfinden. 

Hauscollekte. Der Herr Oberpräſident hat 
die Abhaltung einer Hauscollekte zu Gunſten der 
Heil- und Pflegeanſtalt für Epileptiſche in Carls⸗ 
hof durch polizeilich legitimirte Erheber genehmigt. 
Die Einſammlung im Landkreiſe Elbing wird im 
I. Quartal des Kalenderjahres 1899 erfolgen. 

Internationaler Markt. Der am Sonntag 
in den Sälen der Bürgerreſſource zu wohlthätigen 
Zwecken abgehaltene internationale Markt hat, wie 
uns mitgetheilt wird, eine Netto-Einnahme von 
rund 4000 Mark ergeben. In dieſe Einnahme 
theilen ſich zwei hieſige Wohlthätigkeitsvereine, denen 
es dadurch möglich gemacht wird, einer großen 
Anzahl von Armen und Bedrängten eine Weihnachts- 
freude zu bereiten. Verſchiedene Gewinne des 
Bazars, darunter auch zwei Afrikaner-Büſten, 
welche auf Nr. 183 gefallen ſind, ſind noch abzu⸗ 
holen. Die Gewinne können bei Frau Land- 
gerichtspräſident Dorendorf, Inn. Mühlendamm 3, 
in Empfang genommen werden. 

Kleinkinderbewahranſtalt zu Pangritz⸗ 
Colonie. Am 4. Adventsſonntage, dem 18. De- 
zember, Nachmittags 3½ Uhr, findet für die Kinder 
der Kleinkinderbewahranſtalt zu Pangritz-Colonie 
die Weihnachtsfeier ſtatt. Der Vorſtand der An- 
ſtalt erläßt aus dieſem Grunde eine öffentliche 
Weihnachtsbitte und erſucht die Freunde der Anſtalt, 
auch in dieſem Jahre geeignete Gaben zur Be- 
ſcheerung bis zum 17. Dezember dem Vorſtande 
übermitteln zu wollen. 

Stadtverordnetenſitzung. Freitag, den 
9. Dezember, Nachmittag 5 Uhr findet eine öffent 
liche Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Auf der Tages- 
ordnung ſtehen u. A. die Gehaltsordnung für die 
Lehrerinnen an der höheren Mädchenſchule und der 
Gemeindebeamten, ſowie mehrere Jahresrechnungen. 

Stadttheater. Wieder einmal erſchien geſtern 
Charlotte Birch Pfeiffer mit einem 
ihrer rührſeligen Dramen auf dem Plaue. 
„Dorf und Stadt“, Schauſpiel in 2 Ab⸗ 
theilungen und 5 Akten, mit einem Gaſte vom 
Berliner Leſſingtheater, Fräulein Meta Illing, 
ging in Scene. So wenig erfreut wir find, daß 
unſere Säfte in ihrer Wahl immer auf Charlotte 
Birch Pfeiffer ſtoßen, fo muß uns die gute und ge 
ſchickte Darſtellung, wie wir ſie geſtern ſahen, dar⸗ 
über hinwegtröſten und wenigſtens eine gewiſſe Be⸗ 
friedigung hervorzurufen ſuchen. Das Stück bot 
unſerem Gaſt binreichende Gelegenheit, eine weit— 
gehende ſchauſpieleriſche Geſtaltungskraft entwickeln 
zu können und in wahrem naiven Empfinden eine 
künſtleriſche Begabung ans Licht zu ſtellen. Das 
Naturkind aus dem Schwarzwald, mit einer Secle 
ohne Schuld und Fehler, mit weichem Gemüth und 
einer anheimelnd kindlichen Einfalt war in Frän- 
lein Meta Illing ſehr gut vertreten. Wenn 
man ſieht, wie die Liebe in das ſchüchterne Herz 
einzieht, wie ſie ein unbegrenztes Vertrauen in dem 
einfältigen Dorfkind erzeugt, und wenn man ſieht, 
wie ſchmerzvoll für ſolch eine Natur es zu tragen 
iſt, hintergangen zu ſein, dann wird ſchließlich 
jeder von der Darſtellung des Fräulein Illing er⸗ 
griffen ſein. Der ſchwarzwäldiſche Dialekt, welchen 
fie trefflich verſteht, machte im erſten Akt Schwierig⸗ 
keiten, verſtanden zu werden, zumal da Frl. Illing 
ein wenig leiſe und recht flott ſprach. Das Naive 
in ihrem Spiel aber ließ die Lorle glaubhaft und 
wahrſcheinlich erſcheinen, ſodaß die Zuhörer wäh— 
rend des ganzen Stückes im Banne gehalten 
wurden. Unſere Darſteller machten ihre Sache 
gleichfalls gut, beſonders Herr Max Handtrag 
in ſeiner Rolle als ſchwarzwäldiſcher Lindenwirth 
und Vater der Lorle und Herr Richard Eive⸗ 
nad als Maler Reinhardt. 

Kaufmänniſcher Verein. Die geſtern Abend 
abgehaltene Sitzung des kaufmänniſchen Vereins er— 
öffnete der Vorſitzende, Herr Stadtrath Sal l bach 
mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen. Sodann 
ertheilte er dem Königlichen Baumeiſter Herrn 
Cuny Danzig das Wort zu dem angemeldeten 
Vortrage über: „Deutſche Malerei im 15. und 
16. Jahrhundert mit beſonderer Berückſichtigung 
Dürers.“ Am 25. Juni 1455 wanderte Albrecht 
Dürer, der Vater, als Goldſchmied aus Ungarn in 
Nürnberg ein. 1467 wurde er Meiſter und heirathete 


als 40jähriger Mann die 15jährige Tochter feines 
bisherigen Meiſters. Am 21. Mai 1471 wurde 
ſein Sohn Albrecht geboren. Mit 13 Jahren 
lernte Albrecht Dürer bei ſeinem Vater das Gold- 
ſchmiedehandwerk. 1486 trat dann Albrecht Dürer 
in die Lehre bei Michael Wohlgemuth, dem damals 
berühmteſten Maler Nürnbergs. Die bildende 
Kunſt ſtand in jener Zeit im Dienſte der Kirche. 
Jedes Kunſtwerk war ein Werk des Bekenntniſſes, 
nicht der ſchöpferiſchen Begeiſterung. Die Kunſt⸗ 
werke waren fromme Stiftungen, welche zu Ehren 
Gottes oder eines Schutzpatrones in die Kirche 
gegeben wurden. Mit dem Beginn des 
15. Jahrhunderts begann eine Umwälzung der 
deutſchen Kunſt, welche durch das Aufblühen der 
Städte im 14. Jahrhundert vorbereitet war. 
Immer mehr machte ſich der Einfluß der flandriſchen 
Schule geltend. Die Oelmalerei verdrängte die 
Tempera - Farben. Die Maltechnik der flandri⸗ 
ſchen Schule war eine ganz brillante. 
Hauptfige der deutſchen Malerei waren 
zu dieſer Zeit die mächtig aufblühenden Handels⸗ 
ſtädte Süddeutſchlands. Der bedeutendſte war der 
Maler und Kupferſtecher Martin Schongauer, der 
ſeelenvollſte deutſche Maler des 15. Jahrhunderts. 
Sein Hauptbild, die „Maria im Roſenhaag“ in 
Colmar, wurde von dem Vortragenden eingehend 
beſprochen. Das Kupferſtechen hat ſeinen Urſprung 
in der Goldſchmiedekunſt und kam wahrſcheinlich 
auch aus Flandern. Die Erfindung wurde mit 
Eifer gepflegt. Seit dem 14. Jahrhundert wurde 


in Deutſchland und den Niederlanden 
auch die Holzſchnittkunſt gepflegt. Dürers 
bedeutendſtes Werk im Jahre 1490 war 


das Bild ſeines Vaters. Dann ging er vier Jahre 
auf Wanderſchaft, wobei er ſich längere Zeit in 


Colmar aufhielt. Auch in Venedig ſoll er 
damals geweſen ſein. 1494 kehrte er 
heim und heirathete bereits im Juli des⸗ 


ſelben Jahres Agnes Frey. 1502 ſtarb ſein Vater. 
Dürer trat ſeiner Kunſt als Forſcher entgegen. 
Aber auch eine kühne Fantaſie war ihm gegeben. 
Dabei ſtudirte er die Natur und ſtrebte nach Natur— 
vollkommenheit. Der Vortragende ſprach ſodann 
über einige der bedeutendſten Werke Dürers, 
wie „Die geheime Offenbarung des Evangeliſten 
Johannes“, ein Werk, welches im Jahre 1498 in 
15 Holzſchnitten erſchien, die Darſtellung von 
Adam und Eva (1504) u. a. m. In 
letzterem Werke ſuchte Dürer zuerſt die 
Schönheit der Menſchengeſtalt zur Geltung 
zu bringen. 1505 trat er eine Reiſe nach Venedig 
an. Dort arbeitete er u. a. eine Altartafel: 
„Das Roſenkranzfeſt“ für die Kirche der deutſchen 
Kaufleute in Venedig. Dieſe Altartafel befindet 
ſich jetzt im Praͤmonſtratenſerſtift in 
Prag. Innerhalb von fünf Monaten führte 
Dürer dieſes große, figurenreiche Bild aus. Die 
Regierung von Venedig bot ihm darauf einen 
Jahresgehalt von 200 Dukaten, aber er lehnte den⸗ 
ſelben ab und kehrte 1507 nach Deutſch⸗ 
land zurück. Der ſehr intereſſante 
Vortrag wurde durch eine große An⸗ 
zahl von Abbildungen der berühmteſten 
Werke Dürers erläutert. Der Vorſitzende ſchloß 
die Sitzung mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen. 
In der nächſten Sitzung des kaufmänniſchen Vereins 
wird Herr Pfarrer Bergan einen Vortrag über: 
„Anarchismus und ſeine Bekämpfung“ halten. 

Ortsverein der Tiſchler und Berufs⸗ 
genoſſen Hirſch⸗ Duncker. Sonnabend, den 
10. Dezember, Abends 8 Uhr, hält der Ortsverein 
der Tiſchler und Berufsgenoſſen eine Verſammlung 
im Gewerbehauſe ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen die Wahl des Vorſtandes, Beitragszahlung 
und Geſchäftliches. Das Weihnachtsfeſt wird in 
gewohnter Weiſe am 25. Dezember gefeiert werden. 

Kaufmänniſches Fortbildungsſchulweſen. 
Dem Vernehmen nach werden gegenwärtig die 
geeigneten wirthſchaftlichen Corporationen, namentlich 
die Handelskammern, von den höheren Verwaltungs 
behörden aufgefordert, dem kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchulweſen größere Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden In verſchiedenſten Bezirken haben dieſe 
Aufforderungen bereits erfreuliche Erfolge aufzu- 
weiſen. 5 

Wochenmarktbericht. Der heutige Wochen, 
markt war nur mittelmäßig beſchickt. Auf dem 
Friedrich Wilhelmplatz waren nur wenig Butter 
und Eier zum Verkauf geſtellt. Butter koſtete pro 
Pfd. 1,00—1,20 Mk., Eier 1,20—1,30 Mk. pro 
Mandel. Aepfel, von denen große Mengen vor— 
handen waren, wurden pro 2 Ltr. mit 2035 Pfg. 
bezahlt. Ausgeſchlachtete Gänſe koſteten pro Pfd. 
50—55 Pfg. Die Friedrichſtraße wies nur wenige 
Fuhren mit Kartoffeln und eine Fuhre Weißkohl 
auf. Kartoffeln wurden pro Scheffel mit 2,20 bis 
2,50 Mk., Weißkohl mit 0,80 —1,00 Mk. pro 
Mandel bezahlt. Der Getreidemarkt war mit 
Hafer ziemlich gut beſchickt und wurde pro Scheffel 
3,30 — 4,60 Mk. gezahlt. Andere Getreidearten 
fehlten. Hen koſtete pro Centner 2,40 —2,60 Mk., 
Roggenrichtſtroh 18 Mk. pro Schock. Der Fiid- 
markt bot eine außerordentſich große Auswahl, und 
machten die Verkäufer ein flottes Geſchäft zu ſoliden 
Preiſen. Der Fleiſchmarkt war ebenfalls gut be⸗ 
ſchikt. Die Preiſe blieben trotz großer Kauflust 
unverändert. Auf dem Gemüſemarkt waren nur 
wenig Waaren zum Verkauf geſtellt und war auch 
die Kaufluſt eine ſehr geringe. 

Jugendliche Diebe. Geſtern Nachmittag 
wurden vier Jungen im Alter von 8 bis 12 
Jahren, deren Elteru in Pangritz Colonie wohnen, 
verhaftet. Die Jungen hatten geſtern in Pangritz⸗ 
Colonie in zwei verſchiedenen Häuſern Geld und 
Lebensmittel geſtohlen. 

Gefunden wurde heute Vormittag in der Schlacht- 
hofſtraße eine Geldkaſſette. Dieſelbe war erbrochen 
und enthielt nur noch einige werthloſe Päckchen und 
Blechmarken, welche mit A. M. gezeichnet ſind. 

Schöffengerichtsſitzung vom 6. Dezember. 

Der domizilloſe Arbeiter Wilhelm Schmidt wurde 
am 4. Juli auf dem großen Luſtgarten von dem 
Ofenſetzer Kuhn mit Schnaps traktirt. Aus Dank. 
barkeit ſtahl er demſelben ein Portemonnaie mit 


ungefähr 60 Pfg. Inhalt. Bettelei iſt ihm auch 
zur Luft gelegt. Er wird wegen des Diebſtahls 
zu 1 Woche Gefängniß und wegen des Bettelns 
mit 3 Tagen Haft beſtraft. 

Die unverehelichte Arbeiterin Marie Haeſe von 
hier hat im September der Maurergeſellenfrau 
Marholz ein Kopfkiſſen nebſt Bezug geſtohlen. 
Die Angeklagte befand ſich damals in krankhaftem 
Geiſteszuſtande und wurde deshalb freigeſprochen. 

Der Buchbinder Auguſt Lehmann, ohne feſten 
Wohnſitz, bettelte am 19. September in hieſiger 
Stadt. Hierbei beſuchte er auch den Laden des 
Bäckermeiſters Thurau und forderte in unverſchäm— 
ter Weiſe Geld. Als ihm dieſes nicht gegeben 
wurde, wurde er beleidigend und drohte, und mußte 
gewaltſam aus dem Laden entfernt werden. Bei 
ſeiner Inhaftnahme leiſtete er dem Polizeibeamten 
heftigen Widerſtand. Er wurde zu 1 Monat Ge— 
fängniß verurtheilt. 

Aus Haß beleidigte die Arbeiterwittwe Wilhelmine 
Schütz von hier im Oktober die Fleiſchermeiſter 
Sadowski'ſchen Eheleute, wofür ihr 1 Woche Ge- 
fängniß auferlegt wird. 

Aus Eiferſucht beleidigte die Maurergeſellenfrau 
Auguſte Thimm von hier an zwei verſchiedenen 
Tagen die auf dem Friedrich Wilhelmplatz aus⸗ 
ſtehende Händlerin Marie Rautenberg. Mit Rück⸗ 
ſicht auf ihre Erregtheit wurde ſie zu 6 Mark 
Geldſtrafe bezw. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Der Arbeiter Wawezynowicz von hier ent« 
wendete eines Tages einem ſeiner Mitarbeiter eine 
Ledertaſche mit Inhalt, wofür ihm 1 Woche Ge- 
fängniß zudiktirt wird. 

Die Circusbeſitzerin Barbara Bauer ließ am 
5. Auguſt zwei Hunde auf dem kleinen Exercier⸗ 
platz frei ohne Maulkorb umherlaufen, wovon einer 
derſelben den Schloſſerlehrling Kuhn in den linken 
Arm biß und ihm die Jacke zerriß. Sie wird 
deswegen mit 10 Mark Geldſtrafe bezw. 2 Tagen 
Haft beſtraft. 

Der Buchhalter Richatsseobbert, 3 in 
Harburg, hat im Jahre 1895 zwei von dem Tiſchler⸗ 
meiſter Mühlau hierſelbſt zurückgelaſſene Hobelbänke 
nebſt ſechs Schraubenzwingen und einer Stützvor⸗ 
richtung an einen hieſigen Tiſchlermeiſter für 
16 Mk widerrechtlich verkauft und den Erlös für 
ſich verbraucht. Er wird wegen Unterſchlagung zu 
3 Wochen Gefängniß verurtheilt. Gleichzeitig 
wurde der Mutter des Angekl., der Wittwe Hedwig 
Kobbert, z. Z. in Lichterfelde, wegen Unterſchlagung 
unter Zubilligung mildernder Umſtände 10 Mark 
Geldſtrafe bezw. 2 Tage Gefängniß auferlegt. 
Dieſelbe hat ein ihr von Mühlau übergebenes altes 
Bett veräußert. 


Telegramme. 


Berlin, 7. Dezember. Die Bundesſtelle zur 
Vorbereitung neuer Handelsverträge beſchäftigte ſich 
geſtern zunächſt mit der Errichtung einer deutſchen 
Handelskammer in Conſtantinopel. Der 
Vorſitzende des Bundes der Induſtrie, Fabrikbeſitzer 
von Dreyſe, begiebt ſich demnächſt zur Ein- 
leitung der Finanzirung des Unternehmens nach 
Conſtantinopel. Ferner wurde die Frage der Er- 
richtung eines kleinaſiatiſchen oder deutſch⸗türkiſchen 
Exportſyndikates berathen. 

Berlin, 7. Dezember. Die Landes - Kunft- 
commiſſion ift am Montag wieder zur Berathung 
über die Verwendung der Fonds für Kunſtſtücke 
zuſammengetreten; dieſelbe hat unter anderem im 


Akademiegebäude über mehrere Concurrenzen zu 
entſcheiden. Neben der Bromberger Brunnen— 
concurrenz trat namentlich der Wettbewerb um 


die Ausſchmückung des Hauptſitzungsſaales des 
Altonaer Rathhauſes in den Vordergrund. Ferner 
hatte ſich die Kunſteommiſſion mit einem Wettbewerb 
um ein Wandgemälde für das Gymnaſium zu 
Freyſtadt in Poſen zu leſchäftigen. 


München, 7. Dezember. Der Beſuch des 
Großherzogs von Baden bei dem 
Prinzregenten Luitpold iſt auf den 


Anfang der nächſten Woche feſtgeſetzt. Der Prinz“ 
regent iſt geſtern von den Speſſart-Jagden hierher 
zurückgekehrt. 

München, 7. Dezember. Der „Germania“ 
zufolge beabſichtigt das Centrum einen Antrag be⸗ 
treffend die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes wieder— 
einzubringen und die Anträge betreffend Arbeiter- 
kammern zu wiederholen. 

Bremen, 7. Dezember. Der „Norddeutſche 
Lloyd“ hat die beiden Schnelldampfer „Werra“ 
und „Fulda“ an die Canadia⸗Company verkauft. 
Die Ablieferung ſoll Ende Januar 1899 erfolgen. 

Kiel, 7. Dezbr. Als das Ponzerſchiff „Beowulf“ 
nach Rückkehr vom Torpedoſchießen, ſich an der Boje 
feſtmachen wollte, kenterte der Kutter, wobei die 
Matroſen Krüger und Weißmann ertranken; die 
übrige Beſatzung wurde gerettet. 

Chriſtiania, 7. Dezember. Durch Erdrutſch 
wurde der Hafen Sandbacken bei Tromſoe zerſtört. 
Acht Perſonen wurden getödtet, mehrere verletzt. 

Paris, 7. Dezember. Der „Figaro“ vergleicht 
die Thronrede Kaiſer Wilhelms mit der Bot- 
ſchaft Mac Kinleys. Die Thronrede mache 
einen ſympathiſchen Eindruck, während die Botſchaft 


onmaßende Geſinnung zu Schau trage. Die Bot- 5 


ſchaft halte ſich an einen ſtreng monarchiſchen Ton, 
während die Thronrede ein Gefühl demokratiſcher 
Fürſorge zeige. i 

Paris, 7. Dezember. Die „Aurore“ will 
wiſſen, daß General Leelere über die Führung 
des Oberſten Piequart während feines 


Commandos in Tunis glänzende Ausſagen gemacht 
habe. 


Petersburg, 7. Dezember. Die ruffifche 
Telegraphen Agentur meldet aus Rethymo: 
Die Muſelmanen in den Bezirken Rethymo's er- 
hielten durch die ruſſiſchen Behörden Unterſtützungen 
an Gerſte, Mehl und Bauholz, worauf ſie ſich ins 
Innere der Inſel begaben. Die Bevölkerung lieferte 
7000 Gewehre ab. Die Behörden eröffneten 
35 Schulen. Die Vorbereitungen für den feier- 
lichen Empfang des Ober-Commiffars, Prinzen 
Georg, werden von den Muſelmanen und Chriſten 
gleichmäßig eifrig betrieben. 

London, 7. Dezember. Die „Times“ erfahren 
aus Peking, der franzöſiſche Geſandte habe an das 
Tſungli⸗Yamen ein Ultimatum geſandt, in welchem 
er ſagt, daß, falls der gefangene franzbſiſche 
Miſſionar binnen 10 Tagen nicht freigelaffen werde, 
franzöſiſche Truppen ohne weiteres den Befehl er⸗ 
halten würden, vorzugehen. 


81665 7. Dezember, — Uhr — Dem Diiting-. 
55 Mehl, n. Spi & Grothe, 

Getreide», Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 

Spriius pro 10,000 L % exel. Faß. 252 

Loco nicht contingentirt. . 39,00 & Brie 

Dezember 39,00 # Brie 


Loco nicht contingent irt 38,20 .4 Geld 
C A Sezee 37,80 4 Geld 
Berlin, 7 Dezember, 2 Uhr 20 Min. Nachm 
Börſe: Felt Cours vom * „ 
3½ pet. Deutſche Reichsanleihe . 101,30 101,20 
3½ pCt. „ = . . 1101,30 | 101/30 
3 pet. „ 0 94,30 84,20 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 101,20 | 101,20 
3½ pet. x h . . 101,0 | 101,20 
3 Pt. 0 ee IN 94,90 
3½ pCt. Oſtpreußi Fe 5 andbrieſe . | 9840| 98,30 
3/, pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 98,80 | 99,20 
Oeſterreichiſche Gold rente 1,50 | 101,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 101.70 | 101 70 

Oeſterreichlſche Banknoten 169,50 169 

Ruſſiſche Banknoten 216% 216 45 
4 pt. Rumänier von 1890 92, 92,10 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 53,90 58,90 
4 pCt. Italieniſche Goldrente ee ‚20 | 104,90 
Disconto-Lonunandit . . . . ... 195,00 | 195,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brioritäten.. | 119,00 119,00 


Preiſe der Coursmakler. 


Spiritus 70 looo . 38,56 A 
Seine ee a, . 58,00 4 
Zuckermarkt. 

Magdeburg, 6. Dezember. Kornzucker exe. von 
Rendement 1090 —11, 7. Nachprodukte exel. von 750% 


Rendement 8,75 9,10. Schwächer. — 5 
24,37 — 24,50. Brotraffinade II 23,62 00,00. etig. 


Glasgow, 6. Dezember. (Schlußpreis.) Mixed num ⸗ 
bers warrantes 49/3 sh. Ruhig. 


inserate 


für die Freitag Abend erſcheinende 


Zweite Weihn 


adts- Hummer 


bitten wir, der rechtzeitigen Herſtellung wegen, bis 
ſpäteſtens Donnerftag, Abends 8 Uhr, Tasten 
zu wollen. 


Expedition und Verlag der 
Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen ⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt zu Beginn des Tempel- 
weihe-(Chanucka)⸗Feſtes Donnerſtag, den 
8. Dezember, Abends 3¾ Uhr. Predigt⸗ 
Gottesdienſt anläßlich dieſes Feſtes Sonn- 
abend, den 10. Dezember, Abends 4 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Bon 7. Dezember 1898, 

Geburten: Former Otto Schwitzki 
T. — Glaſer Emil Wobbe T. — Bau⸗ 
unternehmer Johannes Schulz S. — 
Arbeiter Joſef Regenbrecht T. 
Maurergeſelle Heinrich Pelz T. 
Schankwirth Albert Roſe T. 

Aufgebote: Arbeiter Ernſt Schiller 
mit Wilhelmine Junker. — Holzkorken⸗ 
Se Albert Neumann mit Pauline 
Jeſchke. 
Sterbefälle: Wächterfrau Marie 
Beutler, geb. Preuſchoff, 69 J. — 
Arbeiter Friedrich Wilhelm Stelter T. 
3 J. — Dienſtbote Henriette Gandt 
51 J. — Gärtner⸗Wwe. Marie Schulz, 
geb. Monczilewski, 63 J. 


Bekanntmachung. 


Zur Ausbietung der Abfuhr 
des Straßenkehrichts, Gemülls zc. 
von den Straßen hieſiger Stadt für die 
750 vom 1. April 1899 bis Ende März 


902 haben wir einen zweiten 
Termin auf 


Sonnabend, den 10. ö. Ms., 
Vormittags 10 Ahr, 


im Rathhauſe, Zimmer Nr. 25, 
anberaumt, zu welchem Unternehmer 
eingeladen werden. 

Elbing, den 7. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


Hekauntmachung. 
6000 Mark Stiftsgelder 


ind zum I. April 1899 auf ſichere 
Hypothek zu begeben. 
Elbing, den 7. Dezember 1898. 


Das Curatorium der Levinſon⸗ 
Stiftung. 
gez. Elditt, Vorſitzender. 
Zur Marzipan- und 


Kuchen-Bäckerei 
| empfiehlt 
ff. Puderzucker, 
ff. Marzipan = Mandeln, 
Succade, Orangeat, 


Sultaninen, Roſinen, 
Corinthen, 


Hirſchhornſalz, Pottaſche, 
f. Backhonig, p. Yfö. 50 bis00 Pf., 
f. Zuckerſyrup, y. Pfd. 20 b.30 Pf. 


zu billigſten Preiſen 


Eugen Lotto, 


Johannisſtraßze. 


„Altyreußiſchen Zeitung“. 
Schmidt & Zachau’s 


Reſtauranut, 


Holzſtraße 4. 
Sonnabend, den 10. d. M.: 


Gr. Tanzkränzchen 


verbunden mit 


humoriſtiſchen Vorträgen. 


Auftreten des beliebten Komikers 
Herrn Lüdecke aus Berlin. 


Orcheſtermufik 8 Mann ſtark. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Das Comité. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Sonnabend, den 10. d. Ats., 
Vormittags von 10 Ahr ab, 


werde ich die in einer Pflegſchaftsſache 
bei dem Kaufmann Herrn Wedekind, 
Herrenſtraße und Neuſt. Schmiedeſtraße⸗ 
Ecke hier unterbrachten Gegegenſtände als: 
I Bücherſchrank mit Büchern, 1 
Spieltiſch, div. andere Tiſche, 
mehrere Spiegel, Wandbilder, 
Sopha, 1 Spind mit 44 Servietten, 
13 Tiſchtüchern, 31 Handtüchern, 
10 Satz weißen Beitbezügen, Leiu⸗ 
wand, Parchend, 11 Hemden, 10 
weiße Unterröcke, 14 Nachtjacken, 
Beinkleider, Strümpfe ze. ꝛc., 4 
ſchwarze ſeidene Kleider, diverſe 
andere Frauen⸗Gekleidungsſtücke, 
eine Nähmaſchine, 1 Bettkaſten 
mit 23 Kopfkiſſen, 6 Oberbetten, 
5 Unterbetten, Gardinen und Vor⸗ 
hänge, Rohrſtühle, Teppich, Decken, 
1 Spind mit Geſchirr, Hiſchgeweih, 
u, v. u. 
zufolge Auftrages in öffentlich freiwilliger 
Auction gegen ſoforte Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Elbing, den 6. Dezember 1898. 


Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Fümmiliche Toiletteartikel 


als: Toiletteſeifen, Zahnfeifen, 
Zahnbürſten, Nagelbürſten, 
Puder, Schminken, Parfümerien, 
Kämme ꝛc. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celfarben. 


Als Weihnachtsgeſchenk paſſend. 


1 faſt neuer Richters⸗Anker⸗Stein⸗ 
Baukaſten Nr. 14, 
1 faſt neuer Handwerkskaſten, 
1 gute Geige (für Anfänger) 
billig zu verkaufen 
Königs bergerſtr. 76, 2 Tr, 


NEE ST N, 
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und bitte bei vorkommendem Bedarf ſich gefl. meiner erinnern zu wollen. 


C. G. Plaumann, 
| Hüte- und Mützen-Manufactur, 


Heilige Geiststrasse 28, gegenüber dem „Engliſchen Haufe‘. 1 Friedrichstrasse 3, gegenüber dem Rathhauſe. 


leu aufgenommen: 


ĩðvðVtedDDamen- Handschuhe, Damen-Cravwatten, Damen- Gummischu he. 


N 


Oefentl. Derfammlung 
Donnerſtag, den 8. Dezember, 
Abends 8 Uhr, 


Weihnachts⸗Noben! 


im großen Saale der Bürger- Hessource. 6 Meter 6 Meter 6 Meter 
N V 4 doppeltbreit doppeltbreit doppeltbreit 
BER orırag 2 Velour-Noppé feinw. Satin Jacquard Broché-Hausrobe 
des Reichstagsabgeordneten Kopsch: für I, 38 Mi. für 2,38 Mt. für 2,78 Mt. 

„Die Intereſſen⸗ Politik der Agrarier.“ 2 ITEERREE — ̃ — 
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein 6 Meter 6 Meter 6 Meter 
doppeltbreit doppeltbreit doppeltbreit 


Der Liberale Verein. g 
Ortsberein der Tiſchler Flame - Velour - Flanell | Mohair- Jacquard Granit- Caro 


Donnerstag: Lieder tafel. ür 3.10 Mk = 2 
- u. Berufsgenoſſen. . A 3 
E — 22 N er., Seren N 5 Mei ' 
ends r: 
i eter 6 Meter | eter 
85 ein doppeltbreit doppeltbreit doppeltbreit 
2 Mi im „Gewerbehaus“. . 58 A „ x N 
Donnerftag, den 8. Dezember 1898: Aagesorbnang⸗ coul. Granit-Cröpe | | coul. Double-Crepe | coul. Seiden-Mohair-Nip⸗ 
Bei halben Kaſſenpreiſen! Wahl des Vorſtandes. Beitragzahlung. für 4,45 Mt. für 5,50 Mt. für 7,25 Mt. 


=” n: 1 1 a Geſchäftliches. 
** Die drei Grazien. 2 Das 1 1 Mitglieder N : 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen R 


Gr. Poſſe mit Geſang in 4 Akten von iſt Pflicht. 4 x r 
Leon Kreptoin, | nn in eln { 5 h 11 "EB 
ze ee E | Dune & 0 en in Fresc, Travers, Matlaſſé, Erepe, Epinglés. 
.... —ͤ—ñ2 ——̃ — 


Freitag, den 9. Dezember 1898: | findet in gewohnter Weile am 25. Dezem- RNäumungspreiſe: 6,75, 7,45, 8,25, 8,75. 


uhrmann Henſchel ber fait, und Cupons von ½—1¼ Meter in Wolle, Mohairs und Seide 
Fuß man Sende] — | Puppen-Reste! "ran e ee er 
47 Patent-Düten-Closet 


my _Preiswerthe Tages- Artikel! 


Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 


Kaſſeneröffnung 7 Anfang 7½ Uhr. i 
TEE dl GEN 1 Kinder- Peluche-Muffen coulcurt und ſchwarz, von 12 Pf. an. 

Realgymnasium. Kein Zug Kinder-Krimmer-Muffen grau und ſchwarz, Stück von 38 Pf. * 

Wegen Krankheit eines Mitwirkenden Kein Geruch. Mädchen-Krimmer-Muffen grau und ſchwarz, mit Krimmer⸗Quaſten, Stck. von 48 Pf. an. 

muß die 8 Fertig zum Pelzcolliers mit Seiden-Atlas⸗Band, ſchwarz, Stück von 18 Pf. an. 

$ 8 * 2 Aufschrauben auf jeden Abtritt. Weisse Pelzcolliers mit Seiden⸗Atlas⸗Band, Stück von 28 Pf. an. 8 

hüler⸗Aufführung . Palau: Grau und schwarze Krimmer- und Peluche-Baretts, Stück von 58 Pf. an. 
a Näheres wird durch Glänzende — Elegante Pelzcolliers mit Thierk opf Schneehaſe., Stück von 78 Pf. an. 
8 N e Mädchen- Pelz-Muffen, ſelten billig, Stück von 28 Pf. an. 


er Direktor Dr. Nagel. Friedrich Wangelin, Dresden 145. Schwarze Damen-Pelz-Muffen, unerreicht billig, Stück von 72 Pf. an. 
Schwarze Damen-Pelz- Muffen, belgiſches Fell garantirt, von 1,18 Mk. an. 


__ Ber Dieelise ̃ Bagal. | Friedrich Wangelin, Dresden 
— Damen-Pelz-Muffen, belgiſches Fell garantirt, von 1,18 Mk. an. 
= Damen-Feder-Boas mit Atlas-Band, Stück 29 Pf, 58 Pf., S8 Pf. 
Damen- Feder- Boas, extra lang, Stück für 88 Pf, 110 Pf. 155 Pf. 


Am Sonntage, d. Ii. Dezember er., Patentgestrickte Kindertricots, Größe I für 18 Pf, Größe II für 22 Pf. 
as findet die Gewebte Dame e en ee mit langem Aermel von 38 Pf., 48 Pf., 88 Pf. an. 
ga - £ 
5 Herren-Normal-Hemden mit doppelter Bruſt von 58 Pf. 82 Pf, 118 Pf. an. 
Eröffnungs-Feier E Gewebie Herren-Winter-Hosen, ſtarke Qualität, von 68 Pf., 82 Pf., 138 Pf. an. 
des neuen Gotteshauses der Baptisten-Gemeinde Damen-Vig.-Flanell-Beinkleider, auch Pelzfutter, von 58 Pf. 98 Pf. 138 Pf. an. 
Gestreifte Männerhemden, heil und dunkel, von 72 Pf. 98 Pf. 118 Pf. an. 


Heil. Leichnamstrasse No. 91, statt. 


Jedermann ist freundlich dazu eingeladen. Knaben-Strickwesten, Aermeljacken von 78 Pf., 98 Pf. an. 


Der Vorstand. Herren-Striokwesten, ein- und zweireihig, von 142 Pf, 158 Pf. 178 Pf. an. 
eee eren Zephyr-Kopftücher mit Franze von 32 Pf., 54 Pf. 74 Pf. an. 
eee Patentgestrickte Kopfshawls, ſchön durchwirkt, von 58 Pf 88 Pf, 118 Pf. an. 
5 2 Gerauhte Herren- Vigogne-Flanell-Halstücher von 15 Pf, 24 Pf., 29 Pf. an. 
Paſſende 
Weihnachts-Geschenke 
r — 
Kaffee- Tischdecken, ca. 125/125, mit bunter Kante, von 72 Pf, 92 Pf. an. 

Rips- und Jacquard:Decken, ca. 140 em, ſchwere Qual., von 128 Pf, 295 Pf. an. 


1 
** 
| 2 
Leberragchende Neuheiten —— a. 
En 


Bunte Kinder-Bilder-Taschentücher, 3 Stück für nur 9 Pf. 

Grosse Taschentücher, buntfarbig, 50 em groß, von 9 Pf. und 18 Pf. an. 
Küchen-Gesichtshandtücher, co. 1 Elle breit, Meter von 16 Pf, 28¼ Pf., 32 Pf. an. 
Jacquard - Tischtücher und Damaste in allen Größen von 37 Pf. 44 Pf., 92 Pf. an. 


* 


empfiehlt in größter Auswahl Gross carrirte Bettzeuge in Leinen und Matras, Mtr. 17 Pf, 24 Pf, 36 Pf., 42 Pf. 
Westphälische Hausleinlaken, 2 Meter lang, ca. 140 om breit, Stück für 108 Pf. 
Prima Velour-Betttücher für den Winter, Stück für 148 Pf 

Schürzenzeuge, neue Deſſins in Leinen und Matras, für 34 Pf. 39 Pf, 58 Pf. 
Staubtücher in Leinen und Velour, mit Franze, Stück für 3 und 4 Pf. 


Alexander Müller 


im St. George-Brüderhaus, 


2 
5 


Ich verkaufe die Artikel, welche durch illustrirte Preiscourante von Mey & Edlich, 1 h Jacob 
Albert Rosenheim und ähnlichen Berliner Firmen empfohlen werden (soweit ich die- 8 B 
selben führe) zu denselben und noch billigeren Preisen, ünd bitte ich meine werthen 


Kunden sich hiervon gefl. bei mir überzeugen zu wollen. 4 


Sr See- 7700000070 


Beilage zur 


Nr. 287. 
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Die mörgakatiſche Gemahlin des 
Kaiſers Alexander II. von Rußland, Fürftin 
Juriawsky, macht gegenwärtig anläßlich ihrer 
mit jedem Jahre mehr zunehmenden Liebhaberei 
für Hunde und Vögel von ſich reden. Sie iſt ſo⸗ 
eben nach einer längeren Reiſe, auf der ſie, wie 
immer, von einer beträchtlichen Anzahl ihrer 
Lieblingsvierfüßler begleitet wurde, zu ihrer Villa 
in Nizza zurückgekehrt. Die fürſtlichen Hunde 
reiſen unter Aufſicht beſonderer Wärter mit nicht 
geringerm Comfort wie ihre Herrin ſelber, die 
allein für die unterwegs einzunehmenden Mahlzeiten 
jedes Thieres zwei Rubel den Tag bewilligt. In 
der Nähe, ihrer Villa beſitzt die Fürſtin eine kleine 
Farm, die fie „Fonſolazione“ getauft hal und zu 
der ſie faſt täglich hinausfährt, um dort ihren 
Thee einzunehmen und ſich an dem Anblick der 
übermüthig zwiſchen ihren luxuriöſen Hütten umher⸗ 
ſpielenden Hunde und dem luſtigen Treiben der in 
eleganten, geräumigen Volieren untergebrachten 
Vögel aller Art zu erfreuen. Im übrigen lebt die 
„Zarin-Wittwe“ in ſtrengſter Zurückgezogenheit und 
erſcheint ſtets in ſchwarzen oder grauen Gewändern. 
Ihre jüngſte, noch unverheirathete Tochter iſt jetzt 
achtzehn Jahre alt geworden. Auch dieſe muß 
Immer noch Trauer um den auf ſo entſetzliche 
Weiſe aus dem Leben geriſſenen Vater tragen; es 
IM ihr nicht einmal erlaubt, ihre düſtern Toiletten 
mit einem farbigen Bande zu ſchmücken. Von der 
ruſſiſchen Ariſtokratie wird die Fürſtin nicht beſucht, 
aber die Mitglieder der kaiſerlichen Familie ver— 
kehren ſehr freundſchaftlich mit ihr, beſonders Groß- 
fürſt Wladimir und deſſen Sohn Borislaw. 
Neapolitaniſches. Camillo Valenino, ein 
hoetiſch angehauchter Jüngling, kam guf den ſchönen 
Gedanken, ſich einmal in Neapel den Sonnenauf⸗ 
gang von der Riva di Chiaja aus anzuſehen. Er 
ſtand alſo, wie die „Rhein. ⸗Weſtf. Ztg.“ erzählt, 
Mittwoch früh bei guter Zeit auf und machte ſich 
gegen 5 Uhr auf den Weg nach dem Meeresufer. 
Auf der Piazza Olivella kommt ihm ein Kerl ent— 
gegen und bittet ihn um ein Streichholz. Er ſchickt 
ſich an, dem Unbekannten dieſen Gefallen zu thun. 
Da auf einmal tauchen zwei andere Burſchen aus 
dem Dunkel der Nacht auf und ſetzen ihm ihre 
Dolche an die Kehle. „Heraus mit dem Gelde! 
Die Uhr her! Die Ringe!“ In ſolchem Falle 
bleibt nichts anderes übrig, als zu gehorchen, denn 
die neapolitaniſchen Strauchdiebe laſſen ſich zu einem 
Dolchſtiche nicht lange nöthigen. „Was? Hat der 
Kerl blos 16 Lire bei ſich? Herunter mit der 
Jacke! Herunter mit der Weſte! Zieh' die Hoſen 
aus, raſch! Die Schuhe!“ Der arme Camillo 
mußte gehorchen, denn er fühlte ſtets die beiden 
Dolche an der Kehle. Die Räuber rafften feinen 
Anzug zuſammen und empfahlen ſich. Sie hatten 
Ihrem Opfer außer den Unterkleidern nur den Hut 
zelaſſen Zum Glücke war es noch immer ſtock⸗ 
finſter und Camillo könnte hoffen, ſich unbemerkt 
nach Hauſe durchzuſchlagen. Aber kaum hatte ek 
einige Schritte gethan, ſo bemerkte er, daß aufs 
Neue jemand auf ihn zukommt. Er ſagte ſich: 
„Das find gewiß wieder die 
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Fürſt Margoni. 
Roman von Moritz Lilie. 
Nachdruck verboten. 


III. 

Im Hauſe des Baron Eſche hatte ſich eine 
glänzende Geſellſchaft zuſammengefunden. Die 
klangvollſten Namen der Reſidenz hörte man hier 
nennen, und keineswegs waren es nur Vertreter 
der Ariſtokratie, welche die Räume füllten, ſondern 
auch die hervorragendſten Gelehrten und Künſtler 
— Schriftſteller, Maler, Bildhauer, Schauſpieler 
und Muſiker — waren der Einladung des kunſt⸗ 
liebenden Hausherrn gefolgt. In ungezwungener 
Weiſe bewegten ſich die Gäſte in den luxuriös aus⸗ 
geſtatteten und glänzend erleuchteten Räumen, und 
der Feſtgeber und feine Gattin machten in liebens⸗ 
würdigſter Art die Honneurs und trugen nicht 
wenig zur Belebung der Unterhaltung bei. 

Die künſtleriſchen Darbietungen des Abends 
waren vorüber, und die Anweſenden drängten ſich 
e Nee Buffets, zu deren Ausſtattung 
alle fünf Welttheile ihre ausgeſuchteſten Delikateſſen 
beigeſteuert hatten. Der Baron gehörte zu den 
reichſten Leuten des Landes, und feine Feſte waren 
wegen der Genüſſe, die hier geboten wurden, bei 
allen Feinſchmeckern berühmt. 8 3 

Die Geſellſchaft begann ſich in Gruppen zu 
formieren, die in den Salons und Zimmern ſich 
zuſammengefunden hatten, wie es gerade der Zufall 
fügte, und überall vernahm man heitere Geſpräche 
und fröhliches Lachen. 

Auf einem Eckſofa hatte die Gräfin Hellwarth 
mit ihrer Tochter und Enkelin Platz genommen, 
ihnen gegenüber zwei junge Offiziere von der Garde 
und ein älterer Herr in Civil, in deſſen Knopfloch 
ein goldenes Kettchen mit einer ganzen Garnitur 
in Miniaturformat nachgebildeter Orden ſich wiegte. 
Die Gräfin nannte ihn vertraulich „lieber Legations— 
rath“, und auch Helene behandelte ihn wie einen 
alten Freund des Hauſes, während er Valerien 
mit einer gewiſſen zurückhaltenden Höfliikeit be— 
gegnete. 

Helene ſah in ihrer neuen, pfirſichblüthenfarbenen 
Robe reizend aus, durch das Haar ſchlang ſich 
eine feine Perlenſchnur, die von mattrothen Roſen⸗ 


3) 


Straßenräu de Kilometer. 


| nofpen 


die 
Reſt 


auch noch den 
nehmen wollen,“ und reißt 
aus, was ihn die Beine tragen. Der Andere 
hinterdrein. Schließlich kann der arme Camillo 
nicht mehr und ſein Verfolger hölt ihn ein. Es 
war ein Poliziſt. „Was machen Sie hier in 
dieſem Aufzuge?“ — „Mich haben drei Briganten 
überfallen, und die haben mich bis aufs Hemd aus⸗ 
gergubt.“ — „Die alte Geſchichte! Immer ſollen 
es die Briganten geweſen ſein. Und den Hut haben 
ſie Ihnen gelaſſen, nicht wahr? Warum ſind Sie 
denn vor mir ausgeriſſen?“ — „Ich dachte, Sie 
wären auch ein Räuber.“ — „Schön, kommen Sie 
mal mit.“ So kam es, daß der arme Camillo, 
als die Sonne aufging, ftatt auf der Riva di 
Chiaſa, unbekleidet und frierend in einer finſteren 
Zelle der Polizeiwache ſaß. Erſt gegen Mittag be. 
freite ihn fein Vater. — In einer Lapgſpalte des 
Veſuv, im Gebiete von Portici, hat die Polizei vor 
einigen Tagen ein Brigantenneſt ausgehoben und 
dabei einen wahren Schatz an Gold, Brillanten, 
Perlen und anderen Werthſachen erbeutet, ſowie 
15 vollſtändige Karabinieriuniformen und Anderes 
mehr. Von den Räubern hat man freilich keinen 
faſſen können. Die Bande hatte die Gewohnheit, 
wenn fie auf Raub ausging, ſich in Karabinierie— 
uniformen zu werfen, und dank dieſem Kunſtgriffe 
brauchte ſie bei ihren Räubereien niemals Blut zu 
vergießen, da ſte auſtandslos in die Häuſer ein⸗ 
dringen könnte. Man vermuthet, daß die Bande 
aus Angehörigen der beſten Familien bon Gragnano, 
Torre Annunziata, Caſtellamare und Portici be⸗ 
ſteht, denn ihr Auftreten bei den Raubzügen zeigte 
immer eine gewiſſe Höflichkeit und Rückſichtnahme. 
* Eine amerikaniſche Muſterſtadt, ſo kann 
der Ori Detroit im Staate Michigan genannt wer- 
den, der auf der Landzunge zwiſchen dem Huron⸗ 
und dem Erie⸗See gelegen iſt. Obwohl dieſe Stadt 
kaum 400000 Einwohner birgt, beſitzt fie doch 
öffentliche Plätze und Parkanlagen in einer Aus⸗ 
dehnung von 359 Hektar. Die Länge der ge 
pflafterten Streßen beläuft ſich auf 376 Kilometer, 
faſt zwei Drittel der Entfernung zwiſchen Berlin 
und Königsberg, wozu 18 Km. chauſſirte Boulevards 
hinzuzurechnen ſind. Straßenbahnlinien ſind natür⸗ 
lich im Ueberfluß vorhanden: in der inneren Stadt 
allein haben die elektriſchen Bahnen eine Länge 
von 268 Km., dazu kommen noch 114 Kilom. in 
den Vorftadtlinien. Das ganze Straßenbahnnetz 
iſt in bewunderungswürdiger Weile planmäßig an- 
gelegt, wie man es nicht oft wiederfindet, mit jeder 
Linie erreicht man den Mittelpunkt der Stadt, um 


mir und den 


Hut 


dann von dort aus wieder nach einem anderen 
Theile der Peripherie zu gelangen. Die 
Fahrpreiſe ſind außerordentlich billig und 
gewähren auch noch das Vorrecht des 
Umſteigens. Die elektriſchen Wagen fahren mit 


roßer Geſchwindigkeit, ohne daß ſich viele Unglücks. 
19 ereigneten; freilich werden ſie auch wenig durch 
gewöhnliche Wagen im Betriebe geſtört, da letztere 
in den Großſtädten der Vereinigten Staaten ſelten 
zu ſehen ſind. Für Waſſerleitung hat die Stadt 
Detroit über 30 Millionen Mark ausgegeben, die 
Leitungsröhren haben eine Geſammtlänge von 802 
Von einem Waſſermangel, wie er jetzt 
feſtgehalten wurde, und ein ähnlicher 
Schmuck umſchloß den Hals. Ihr Antlig ſtrahlte 
bon Glück und Frohſinn, fie lachte und ſcherzte 
mit den Gardeofftzieren, und wer fie jo heiter und 
fröhlich ſah, der hätte nie geglaubt, daß fie zu⸗ 
weilen ſo mißgeſtimmt und launenhaft ſein könne. 
Nur wenn einer der Offiziere ſich während der 
Unterhaltung zu ſpeziell an Valerie wandte und 
dieſe in ihrer unbefangenen Natürlichkeit ohne jede 
Koketterie antwortete, warf ſie die Lippe trotzig 
empor, und in den Augen blitzte es auf wie Neid 
und Mißgunſt; aber ſie verſtand ſich ſofort wieder 
zu beherrſchen, und im nächſten Augenblicke lag es 
auf ihrem Antlitze wie heller, warmer Sonnenſchein. 

Und in der That hatte ſie alle Urſache, auf 
ihre jugendliche Verwandte neidiſch zu ſein. Das 
vergißmeinnichtblaue Kleid ſtand Valerie wunder: 
bar, und die blonden Locken umwallten ihr Haupt 
wie goldener Schaum. Sie hatte es verſchmäht, 
im Haare irgend welchen Schmuck anzubringen, 
aber gerade dieſe Einfachheit wirkte beſtrickend und 
ließ dieſe Zierde des Kopfes zu voller Geltung 
kommen. Ihr größter Schmuck aber waren Jugend 
und Anmuth, die ſie umfloſſen wie ein duftender 
zarter Schleier; Helene erſchien wie eine ſtolze, 
farbenprächtige Georgine, die ihr Haupt kalt und 
ſelbſtbewußt der Sonne zuwendet, Valerie dagegen 
glich einer friſch erblühenden Roſenknoſpe, deren 
ſüßes Aroma und ſchmelzendes Carmin Auge und 
Herz erquickt. 

„Mit der heutigen Soirée erhält die verfloſſene 
vergnügungsreiche Saiſon ihren Abſchluß,“ ſagte 
einer der Offiziere zu Helene gewendet. „Gew 
hinterläßt ſie auch bei Ihnen manchen angenehmen 
Eindruck!“ 

„Sicher iſt das der Fall,“ ſagte die Comteſſe, 
indem ſie in etwas affektirter Verlegenheit mit dem 
Fächer auf die flache Hand ſchlug. 

„Darf man fragen, an welchen geſelligen Abend 
Sie ſich mit beſonderer Vorliebe erinnern?“ forſchte 
der junge Mann. 

„Das iſt ſchwer zu ſagen, Herr Lieutenant,“ 
entgegnete Helene, „wenn ich auch gern zugebe, 
daß das Amuſement bei den verſchiedenen Feſtlich⸗ 
keiten keineswegs ein gleich gutes war. Und außer- 
dem dürfte es gewagt erſcheinen, dieſen oder jenen 
Ball, das eine oder andere Concert auf Koſten 
einer ähnlichen Unterhaltung vorzuziehen, ja es 


gegenſtände kaufen oder anfertigen laſſen, ohne 


z. B. der Rieſenſtadt London droht, kann in Detroit 
nicht wohl die Rede ſein, denn es werden täglich 
182 Millionen Liter Waſſer aus den Leitungen 
verbraucht, und es kommen danach täglich auf jeden 
Einwohner der Stadt 420 Liter Waſſer. Obwohl 
etwa 2000 Fabriken in der Stadt vorhanden ſind, 
hat man si wirkſame Mittel zur Unterdrückung des 
Rauches anzuchenden gewußt, daß die Stadt von 


der Fabrikthätigkeit in dieſer Hinſicht faſt garnichts 


merkt. Auch die Feuerwehr ift glänzend ausgeſtattet 
und hat für eine Stadt von dieſer Größe auch 
ſchwerlich ihresgleichen. 

* Eine komiſche Szene, zu deren Wiedergabe 
man ſich Wilhelm Buſchs Zeichenſtift wünſchen 
möchte, ſpielte ſich kürzlich in Streumen (Königreich 
Sachſen) ab. Ein Viehhändler hatte dort einen 
prächtigen Bullen gekauft. Das Bewußtſein ſeiner 
Kraft gab dem Thiere Veranlaſſung, mit einer 
leichten Kopfbewegung zunächſt ſeine Treiber ab» 
zuſchittteln, um dann rechts und links der Dorf- 
ftraße allerlei othletiſche Hebungen anzuftellen. Ein 
Stacketzaun und eine Mauer wurden kurzer Hand 
umgeriſſen, und angeſichts dieſer Thätigkeit des 
Bullen waren Straße and Wege des Dorfes im 
Nu wie gekehrt. Id x zielt ſich in des Hauſes 
ſchützender Enge. Das wurde dem Bullen auf die 
Dauer langweilig und er ſchritt zu neuen Thaten, 
attackirte den Vorbau des Gaſthofes und legte 
dieſen in Trümmer. In der Gaſtſtube ſaßen drei 
Skatſpieler, die das offenbare Mißbehagen des 
ſtürmenden Rindviehs erweckten. Mit zornigem 
Gebrümm ſteckte der Bulle ſeinen dicken Kopf 
durchs Fenſter und machte Anſtalten, auch den 
Skattiſch zu attackiren. Da hätte man aber die 
Skatbrüder auseinander fliegen ſehen ſöllen! Als 
ſie den Bullen ſahen, wurden ſie um ihr Leben be— 
ſorgt; der eine flüchtete auf den Oberboden, der 
andere in den Keller und der dritte kletterte auf 
den Ofen, der die ungewohnte Laſt nicht aushielt 
und unter dem Flüchtling zuſammenbrach. Der 
Sfenkletterer ſah in Folge des umherfliegenden 
Ruſſes aus wie ein ſchwarzer Rabe, deſſen Aublick 
den Bullen fo erſchreckte, daß er ſich zitternd frei- 
willig einfangen ließ. Ohne weiteren Unfall ging 
dann ſein Transport von Statten. 


Literatur. 


8 Ein großer Lotteriegewinn hat oft nicht den 
Werth für den Einzelnen, wie etwa die Erwerbung 
eines nutzbringenden Gegenſtandes. Wer z. B. 
großen und dauernden Vortheil haben will, 
abonnire auf die „Illuſtrirte Wäſche⸗Zeitung“, 
Verlag John Henry Schwerin, Berlin. Dieſes 
reichhaltige, auf jeder Seite illuſtrirte Spezialblatt 
für Wäſche giebt den Damen Gelegenheit, alle nur 
möglichen Gegenſtände der intimeren Bekleidung mit 
Hülfe des jeder Nummer beiliegenden Schnittmufter- 


bogens ſich ſelbſt anzufertigen oder doch, 
wenn das nicht beliebt wird, unter 
einer Menge von Vorlagen — die Dezember- 


nummer zählt 122 Vorlagen auf — eine Auswahl 
zu treffen und genaue Anordnungen für die An⸗ 
fertigung zu geben. Man ſollte keine Wäſche⸗ 


köunte ſogar für die Feſtgeber eine Beleidigung 
darin liegen.“ 

„Nun, was das letztere betrifft, ſo ſchwöre ich 
bei meinem Degen ſtrengſte Verſchwiegenheit!“ be⸗ 
theuerte lachend der Lieutenant. „Ich für meinen 
Theil ſtehe nicht an, das Winterfeſt bei dem 
portugieſtſchen Geſandten für das gelungenſte zu 
erklären, wenigſtens wird mir daſſelbe für alle Zeiten 
unvergeßlich bleiben!“ 

Er hatte ſich, während er dieſe Worte ſprach, 
näher zu Helene herübergebeugt, und ſeine Stimme 
war in leiſes Flüſtern übergegangen. Die Comteſſe 
aber verbarg das Geſicht hinter dem Fächer, ſo daß 
der Offizier die Wirkung ſeiner Bemerkung nicht 
zu erkennen vermochte. 

„Ich glaube, da giebt es Heimlichkeiten!“ lachte 
der andere junge Mann, welcher der Kavallerie 
angehörte, wähernd jener die Grenadieruniform trug, 
zund wo das der Fall iſt, ſind unberufene Zeugen 
überflüſſig. Haben Sie ſchon die kleine, aber treff. 
liche Gemäldegallerie unſeres gaſtfreien Wirthes 
geſehen, gnädiges Fräulein?“ 

Valerie, an welche dieſe Worte gerichtet waren, 
verneinte. 

7 „Dann möchte ich Ihnen die Beſichtigung der- 
ſelben emp’ehlen, es find wirklich höchſt werthvolle 
Bilder darunter,“ fuhr der Kavallerieofficier fort, 
zund, wenn Sie mit meinem Vorſchlage einver⸗ 
fanden jind, bitte ich um die Erlaubniß, Sie be- 
gleiten zu dürfen.“ - 

Das junge Mädchen nickte zuſtimmend und 
erhob ſich; der Lieutenant bot ihr den Arm. 

„Auf Wiederſehen!“ rief er ſeinem Kameraden 
und Helenen zu, erſterem durch verſtändnißvolles 
Augenzwinkern andeutend, daß er die Situation 
vollkommen begreife. 

„Aber ſo bleibe doch, Valerie!“ ſagte Helene 
vorwurfsvoll, „wir können ja die Sammlung 
gemeinſchaftlich beſichtigen.“ 

Um nicht Auſſehen zu erregen, durfte ſie dieſen 
Zuruf nur mit gemäßigter Stimme ertönen laſſen, 
jo daß dus junge Mädchen fie nicht mehr hörte; 
von dem Reiterofficier geführt, verſchwand ſie hinter 
der Portiere. Der Legationsrath aber hatte die 
alte Gräfin in ein ſo intereſſantes Geſpräch über 
die Vergangenheit und die Stammbäume der ver— 
ſchiedenſten Adelsgeſchlechter verwickelt, daß ſie nicht 
ſah und hörte, was um ſie her vorging. Der 


* 


Legationsrath war ein lebendes Adelslexikon, er 


tyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 287. 


vorher Einblick in die „Illuſtrirte Wäſche-Zeitung“ 


genommen zu haben. Für nur 60 Pfg. viertel 
jährlich iſt das Blatt von allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten zu beziehen. Gratis Probe⸗ 
nummern durch erſtere und den Verlag John Henry 
Schwerin, Berlin W. 35, 


Humoriſtiſches. 


— Blamirt. Ein vierſtöckiger Hausbeſitzers⸗ 
ſohn — Adolar heißt er — macht einer in einem 
Zirkus engagirten Reitkünſtlerin den Hof, ohne daß 
ſeine Neigung auch rut im Geringſten erwidert 
wird. Adolar bekundet zunächſt in feiner Werbung. 
Ausdauer; als er aber die Ausſichtsloſigkeit der⸗ 
ſelben einſieht, ſinnt er auf Rache, und bald hat er 
ſeinen Plan geſchmiedet. 

An einem Abend, an dem ſich ſeine Angebetete 
producirt, läßt er ihr ein Bouquet aus — Hen 
werfen. Die Re terin, die ſofort errathet, wer der 
Urheber dieſer ſeltſamen Ovation iſt, ſtellt ſich 
allerdings ſo, als ob ſie von dem Vorfalle nichts 
bemerkt hätte — nichtsdeſtoweniger bemächtigt ſich 
doch ihrer eine gewiſſe Erregung. 

Da tritt der Clown in Aktion. Er war hin⸗ 
reichend unterrichtet, um ſich die Epiſode erklären 
zu können. Er hebt das Heubündel auf, beſieht es 
nachdenklich und wendet ſich ſchließlich an ſeine 
Collegin mit den Worten: 

„Mein Fräulein, iſt Ihnen dieſe Spende zu 
gering, um ihr Ihre Beachtung zu ſchenken? Sie 
würden ihr vielleicht einen höheren Werth beimeſſen, 
wenn Sie wüßten, daß ſie ſich der Herr, der ſie 
Ihnen zugedacht, vom Munde abgeſpart hat!“ 


Direkter Verſand 1 ir f 
ee AOSLMSAMMEIR, 
glatt, gerippt und bunt, neueſte Farben. 
Engrospreiſe. Auf Wunſch Muſter. 
Sammthaus Louis Schmidt, Hannover. Gegr. 1857. 


Wie die Blüthen aus den grünen Zweigen, ſo 


leuchten die großen Entdeckungen aus der allge⸗ 


meinen Wiſſenſchaft hervor. Namentlich aber offen- 
baren ſich ſolche Entdeckungen ſowie auch ihre Er— 
folge, wenn ſie im richtigen Zeitpunkt an das 
Tageslicht treten. Ein deutlicher Beweis für die 
Richtigkeit dieſer Behauptung iſt die Entdeckung des 
„Lanolin“, das feine Weiterverbreitung dem Um- 
ſtande verdankt, daß es zu einer Zeit aufkam, wo 
die Hygiene der Haut den Vordergrund des 
Intereſſes einzunehmen begann. Für die Pflege 
der Haut iſt das „Lanolin“ ein unübertreffliches 
Mittel. Man wendet daſſelbe allgemein in Form 
von Lanolin » Toilette» Cream Lanolin, einer 
leicht parfümirten Compoſition, an, die in allen 
Apotheken und Drogerien käuflich iſt und nament- 
lich auch als Schönheitsmittel bei Erwachſenen und 
in der Kinderſtube vorzügliche Dienſte leiſtet. Beim 
Einkauf achte man darauf, daß ſämmtliche Pack- 
ungen zur Garantie der Echtheit die Schutzmarke 
„Pfeilring“ tragen. 


kannte und wußte alles. 

„Was haben Sie gethan, Herr von Wendel⸗ 
ſtein!“ wandte ſich Helene an den Gardeoffizier, 
indem fie ſich den Anſchein gab, tief verlegt zu 
fein, „Ihr Freund muß glauben, zwischen uns be— 
ſtünden Beziehungen, die in Wirklichkeit nicht vor- 
handen find, er wird aus Ihrem Betragen Schluß- 
folgerungen ziehen, deren Bekanntwerden mich 
kompromittiren muß.“ 

„Verzeihung, Comteſſe, aber das wird nicht 
geſchehen,“ fiel jener raſch ein, „Herr von Rügen 
iſt ein zu edler Charakter, als daß er einen fo be- 
deutungsloſen und harmloſen Vorgang zum Gegen- 
ſtand eines pikanten Klatſches machen ſollte. Und 
was iſt denn auch zwiſchen uns vorgefallen? Nichts, 
als daß ich Sie an jene ſüßen Stunden mahnte, 
die ich zu den theuerſten Erinnerungen meines 
Lebens rechne. Wir waren auf jenem reizenden 
Feſte bei den Geſandten Portugals Tiſchnachbarn 
geweſen, die Stimmung war eine äußerſt animirte 
und der Champagner vortrefflich. Nach dem Diner 
vertheilte ſich die Geſellſchaft in die verſchiedenen 
Räume, wir aber zogen es vor, dem herrlichen 
Wintergarten des Gaſtgebers einen Beſuch zu machen. 
Sie nahmen meinen Arm und wir betraten den 
hohen und weiten Raum, durch deſſen Glasdach 
die Strahlen der ſinkenden Sonne fielen und goldene 
Reflexe auf das grüne Laubwork zauberten.“ 

„Sie werden poetiſch, Herr Lieutenant, brechen 
wir lieber ab!“ unterbrach Helene den jungen 
Offizier; „ein Soldat in dichteriſcher Verzückung iſt 
ein ſo ſeltſames Weſen, daß ich es mir nicht recht 
vorſtellen kann!“ 

„Eine feuchtwarme Luft empfing uns, und ein 
wunderbarer Duft ſtrömte uns entgegen,“ fuhr 
jener leiſe fort, ohne die Bemerkung des Mädchens 
zu beachten. „Mir war es, als ſeien wir plötzlich 
in die Palmenhaine Ceylons verſetzt, als müſſe 
hinter dem Gebüſch jeden Augenblick ein braunes 
Braminenmädchen hervortreten und uns einen Strauß 
Lotosblumen überreichen. Wir gingen von Gruppe 
zu Gruppe, deren jede eine beſonders intereſſante 
Pflanzenſpezialität zeigte; bewundernd ſtanden wir 
vor den wunderlichen Blattformen und den jelt- 
ſam fremdartig geſtalteten Blumen, von denen die 
Tropen ihre prächtigſten Exemplare hierher geſendet 
zu haben ſchienen. Ueberſättigt faſt von dem, was 


2039 Gold. „Silber-Gewinn 


Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut 
beste holländische Kakao ist 


Hildebrand’ 
Deutscher Kakao 


zum Preise von Mk. 2.40 das Pfund. 
Man versuche u. vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands a, 

— Hofl. ST. aj. 8 a, 
Theoder Hildebrand & Sohn," vi... Ber n. 
Verkaufsstellen in Elbing bei den Herren: Hugo Breslauer, Confitürengeschätt, 
Alter Markt 50; M. Dieckert, Zuckerwaarenfabrik, Schmiedestr. 19; Bernh. Janzen, Drogenhandlung, 
Inn. Mühlendamm 10; F. Ligowsky, Conditorei, Jnn. Mühlendamm 22; Otto Neubert, Colon -Waaren, 
Wasserstrasse 32/33; H. Schaumburg, Colon.-Waaren, Herrenstrasse 45; R. Selckmann, Conditorei, 

Friedrich Wilhelmplatz 15; A. Wiebe, Colon.-Waaren, Königsbergerstrasse 1. 


als der 


Goldene Jubiläumsmedaille London 1897. 255 


Kirchliche Anzeigen. | Weihnachtsbitte 

St. Nicolai⸗Pfarrkirche. für die Kleinkinderbewahr⸗ 
Donnerſtag, den 8. Dezember er.: anſtalt zu Pangritz⸗Colonie. 
Feſt Mariä unbefledte Empfängniſ. Am IV. Adventsſonntage, den 
Vorm. 93¼ Uhr! Herr Kaplan Spohn. 18. Dezember, Nachm. 3 ½ Uhr, 


5 findet für die Kinder die 
Tages⸗Ordnun Re ; 
en Weihnachtsfeier 


Stadtverordneten Sitzung Hat 


Die Freunde der Anſtalt werden 
em 9. Dezember 1898. 


dazu freundlichſt eingeladen und herz: 
1. Gehaltsordnung für die Lehrerinnen e e eee een e e 
an der höheren Mädchenſchule. 


5 bi — EG 
Gals «jsajp ale ale ale al ale Ar ale ae 
4 


Sies friſches 
Roſenwaſſer, 
Hirſchhornſalz, 


eignete Gaben zur Beſcheerung bis zum 
17. Dezember den Unterzeichneten 


2. Gehaltsordnung für die Gemeinde⸗ gütigſt übermitteln zu wollen. Pottasche, 
3 rn Straßenterrain Elbing den d. Dezember 1898, 8 5 3 
4. Wahl eines Armen-Vorſtehers. Der, Vorſtand. AS ll ver 
5. Etat für die Kämmereiforſtkaſſe pro Eat 1 un (Cremortartari), 
1899. Frau v. -Stutterheim. 191 ort 
6. Kämmerei - Hauptrechnung pro Maria Kuntze. Maria Nachtigall. Feinſte Suceade und 
1897/98. M. Vogdt. Drangent, 
7. Etat für die Stadtkriegsſchulden-“ Pross. Geysmer. E. Schamp. 
kaſſe pro 1899. Schiefferdesker. Staberow. Pommeranzen- und 
8. Etat für die Kaffe des Pauper⸗ Knopf. a nschal 
Knabenſtifts pro 1899/1901. Das zu der Walter Doering'ſchen Gitronensc Alen, 


9. Krankenſtiftsrechnung pro 1897/98. 
„Jahresrechnung des Realgymnaſiums 
pro 1897/98. 8 
Abſchluß der ſtädtiſchen Sparkaſſe 

pro November er. 
Abſchluß des ſtädtiſchen Leihamts 


Concursmaſſe gehörige Grundſtück Elbing 
VIII. Nr. 26 — Sonnenſtraße Nr. 62 
und Grünſtraße Nr. 8 — in welchem 
bisher ein Materialien⸗, Schank⸗ und 
Kohlengeſchäft betrieben worden, ſoll 
freihändig meiſtbietend verkauft 


Cardamom, Nelken, Canehl, 
ſowie ſümmtl. Gewa ze, 
ganz und geſtoßen, 


Citronenöl, 


pro November er. werden. ’ . 
13. Armenkaſſenrechnung pro 1897/98. Uuebernahme am 1. Januar 1899 Ku chengewürzöl, 
14. Verpachtung der Abfuhr des oder früher. Abſchrift des Grundbuch⸗ ; 
Straßenkehrichts. blattes ſowie die näheren Kaufbedingungen Ca cao m 0 ſſe, 
15: Ei der Armenkaſſe pro 1899/1900. liegen in meinem Bureau zur Einſicht 8 i 
16. Etat für die beiden Altſtädtiſchen bereit. Termin zur Abgabe von Geboten Ch 0 (C0 1 6 d E n, 
Schulen pro 1899/1900. habe ich in meinem Bureau, Lange N 
14 HE e pro 1897/98. Hinterſtraße 22, auf Cacao, 
18. Etat für das Aichamt pro 1899/1900. | A. . R 
19. Rechnung der Leibrenten⸗Stiftskaſſe Nenſtag, den 13. Dezember (I., Kaſſeler Haferencao, 


pro 1897/98. 


Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Horn. 


Gut bci Grundflück, 


in welchem Tiſchlerei betrieben wird, 
preiswerth zu verkaufen. 

Auch find 3000 Mk. zur erſten 
Stelle zu begeben. Näheres bei 


Schwarze 3 8 
2 Thees = 
empfiehlt 


Rutoloh Sausse Neck. 


Alter Markt 49. 
See enen die ri 


Nachmittags 3 — 4 Ahr 
anberaumt. 
Elbing, den 3. Dezember 1898. 
Diegner, 
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Rechtsanwalt. 


bine ff möblirte . 


Wohnung 
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0 n 7 
Junkerſtraße 10 J. 


Hi Per . 6, Gallſucht, Krün 
Hen Hühne ril eg (2 Zimmer) zum 1. Jannar | au Epile hie I und alideren 
6 Monate alte Leghühner zu verkaufen. zu vermiethen. nernöfen” Zuſſchden lebe, hege 


N Tauben!!! = Erhältlich gratis 


1 Schwarm halbjähr. Farbentauben zu 
verkaufen Holländer Chauſſee 17 II. 


Broſchüre darüber. 
und franko durch die 


Schwanen⸗Apot 


Heil. Geiſtſtr. 5, part. 


Frankfurt a. M 


— 


wir hier geſehen, berauſcht von dem Aroma, welches 
das weite Glashaus erfüllte, ließen wir uns auf 
einer Gartenbank nieder, über welcher ſich die 
mächtigen Wedel einer Fächerpalme ausbreiteten, 
wie der koſtbare Sonnenſchirm über dem Haupte 
eines indiſchen Fürſten. Es war ein Ort, fo till 
und traulich, fo zum Sinnen und Träumen ge⸗ 


mochte ich nicht länger zu widerſtehen, ich umfaßte 
den ſchlanken Leib dieſes herrlichen Weſens, durch⸗ 
ſchnitt ihre Bande und fing fie mit meinen Armen 
auf, als ſie das Wort „Gerettet!“ auf den Lippen, 
ſchutzſuchend zu mir floh. Da ſchaute ich ihr in 
das ſeelenvolle Auge, ſtrich ihr mit der Hand über 
das feuchte Haar, meine Lippen fanden die ihrigen, 


glückliche 


„Momente, 


währt.“ 


glück Stunde ſchwelgen dürfen, 
Fräulein?“ verſetzte Herr von Wendelſtein ſauft; 
die uns wahrhaft glücklich machen, 
kehren im Leben nicht oft wieder, und darum iſt es 
natürlich, wenn man ihnen ein dankbares Gedenken 


„Waren Sie wirklich glücklich, Herr von Wendel 


„ W. a 18980, A000, 2500, 1000 Mi. ste, u, 61 erstklassige Hamen- u. Herren Fahrräder werden am 
17, Deebr, in der Königsberger Thiergarten-Lotterie verloost, 
nach ausserhalb 10 Pf., Gewinnliste 20 Pf. extra, empf. Leo Wolff, Königsberg i. Pr., Kantstr. 2, sow. hier d. H. 
Caj. Hoppe Nachf., Joh. Gustävel, H. Dyck, Herm. Penner, C. Komm, Bernh. Janzen, Emil Ascher, Arthur Lerique, 
Exped. der „Altpreussischen Ztg.“, Exped. d. „Elbinger Ztg.“ 


Loose à 1 Mk., 11 Loose 10 Mk., Leasporte 


Zum Besten der Elbinger Kinderbewahranstalten. 


5 Sonntag, den fl. Dez. or., Nachm. 6 Uhr, 


in den Sälen der hiesigen Bürger- Ressource: 
Theater- Vorstellung. 
Verloosung, Concert, Buffet, Zlumentisch. 


Aufführung von: 
In Sturm und Moth, Lustspiel von Schönthan. 
Singvögelchen, Singspiel von Jacobsohn. 
Nummerirter Platz 1,50 %, unnummerirter 75 5, Stehplatz 50 5 
pro Person. 2 
Billetverkauf vom 7. bis 11. Dezember, Mittags 1 Uhr, bei Herrn 
S. Bersuch Nachf. (R. Nadolny), Schmiedestrasse 5, und an der, Abend- 
kasse, Nachmittags 5 Uhr. 
== Kassenöffnung 5 Uhr Nachmittag. 
Um reichliche Abnahme von Loosen, mit deren Verkauf, Botenfrat 
Herrmann beauftragt ist, sowie um gütige Zuwendüng von zur Verloosuig 
geefgnetehi Geschenken und um zahlreichen Besuch der Vorstellung werden 
die geschätzten Freunde und Gönner der hiesigen fünf Kinderbewahranstalten 
ergebenst gebeten. 
di. 


Das Comité. 


G. W. Petersen, Elbing 
Alter Markt 50, | 5 
Buchbinderei. Tütenanfertigung. 


Reichhaltiges Lager von 
Schul- und Zureau-HAxtikeln. 


Geschäftsbücher. De 
| Post-, Canzlei- u. Concept: Papiere: 
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„Pfeilring“ Lanolin-C(ream # 
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gangen oder müßten ſich einer drohenden Gefahr 
entziehen, und ſchnellen Fußes eilten Sie durch die 
Räume des Wintergartens davon dem Ausgange zu, 
meine Bitten, noch zu verweilen, unbeachtet laſſend. 
Laugſam folgte ich Ihnen, und als ich zur Gele 
ſchaft zurückkehrte, fand ich Sie im ernſten Geſpräch 
über Theater und Muſik mit älteren Herren und 
Damen; für mich aber harten Sie an jenem A bend 


gnädiges 


ſchaffen. daß fein Zauber unwiderſtehlich wirkte, 
und, Comteſſe, ich glaube, wir gaben uns dem 
ſüßen Rauſch hin und träumten — träumten von 
dem ſonnigen Vaterlande dieſer herrlichen Pflanzen- 
welt, von den prachtvollen Rieſenfaltern, die von 
Blüthe zu Blüthe ihre Beſuche abſtatteten, und 
von den goldſchimmernden Vögeln, die mitten in 
dieſer Blumenherrlichkeit ihre Wohnung aufſchlugen. 
Mir war es, als hörte ich das geheimnißvolle 
Rauſchen des heiligen Ganges, in deſſen Wellen 
ſchöne, ſchwarzlockige Hindukinder badeten, vor meinen 
Augen leuchtete es auf in der warmen Tropen- 
nacht, wie der brennende Scheiterhaufen, auf 
welchem, einer grauſamen Sitte folgend, die arme 
Wittwe des Rajah ſich ſelbſt zum Opfer bringen 
mußte; ich ſah das ſchöne, gefeſſelte Weib, wie es 
die Hände hilfeſuchend nach mir ausſtreckte, ich 
hörte ihr Jammern und Flehen — — — da ver⸗ 


und ſie ließ es willig geſchehen, daß ich den Dank 
für die glückliche Rettung in Geſtalt a langen, 
ſüßen Kuſſes von ihrem Munde nahm.“ 

„Schonen Sie mich, Wendelſtein, foltern Sie 
mich nicht länger!“ liſpelte Helene, dem Offizier 
einen bittenden Blick zuwerfend. 

Aber dieſer ſchien fie nicht zu hören. 

„Und dieſe arme junge Wittwe des Rajah, die 
meine Phantaſie den von Champagner und Blumen- 
duft berauſchten Sinnen vorzauberte, waren Sie, 
Comteß Helene, und die Lippen, welche zu berühren 
mir vergönnt war, waren Ihre Lippen!“ fügte der 
junge Mann hinzu, ohne die ſichtliche Verlegenheit 
des Mädchens zu bemerken. 

„Sie find grauſam — ein Barbar!“ hauchte 
Helene tief erröthend, aber gerade dieſes aufſteigende 
Roth ließ ſie reizend erſcheinen. 

„Weshalb ſoll man nicht in Erinnerung an 


ſtein?“ fragte kaum hörbar das Mädchen, und ein 
ſchmachtender Blick aus ihren lichtblauen Augen traf 
den jungen Mann. 

Der Offizier ergriff ihre Hand. f 

„Sie find viel zu klug, Comteß Helene, um id 
dieſe Frage nicht ſelbſt beantworten zu können, 
verſetzte er, und es lag etwas wie ein leiſer Vor⸗ 
wurf im Tone feiner Stimme, daß jene au ſeinen 
Worten zu zweifeln ſchien. „Ob freilich das gleiche 
Gefühl anch in Ihnen waltete, das wage ich nich 
u entſcheiden.“ 5 = 
8 nn blickte auf die h ihres Fächers 
nieder, aber ſie erwiderte nichts. £ ER, 

„Sie mich bis jetzt darüber völlig im 
Unklaren gelaſſen, Comteß,“ fuhr der Lieutenant 
fort, „denn an jenem Abend. mieden Sie es, mir 
ferner zu begegnen. Sie riſſen ſich plötzlich von 
mir los, 


als hätten Sie ein ſchweres Unrecht be⸗ 


keinen Blick mehr übrig. Zürnen Sie mir noch?“ 
„Nein!“ liſpelte ſie, und es war dem jungen 
Manne, als fühle er einen leiſen Druck ihrer 
Hand. a 
„Nun denn, Comteß Helene, ſo laſſen Sie uns 
auch ferner gute Freundſchaft halten,“ ſagte Wendel⸗ 
ſtein, den Händedruck lebhaft erwidernd, „und wenn 
ich mich Ihnen nahe und mehr als Freundſchaft 


t] biete, wenn ich Ihnen ſagen werde: Helene, ich liebe 


Sie, ſeien Sie mein, mein auf ewig! — darf ich 
dann auf Erhörung hoffen?“ 

Sie ſchlug die Augen zu ihm empor, 
warme, innige, faſt ſchwärmeriſche Ausdruck, 
ihnen lag, ſicherte ihm mehr als Worte die 
währung ſeiner Bitte zu. — 

(Fortſetzung folgt) 


und der 
der in 
Ge⸗ 


